
Band I 
Inhaltsverzeichnis. 

Mittelalterliche Zustände u n d  Stände. Das Weltreich Karls des Grossen. 

Begriff u n d  Grenzen dea Mittelal ters  — Die Germanen  machen  das Mi t te la l t e r ,  abe r  dasselbe d e c k t  sich 
in  seinen Anfängen  m i t  dem Fränk i schen  Re iche ,  das rasch  zu r  grössten Bedeu tung  un te r  den  ger­
manischen S taa ten  de r  Völkerwanderungszei t  aufsteigt  — Merowinger  u n d  Karol inger ,  das  Karol ingische 
Reich  u n d  die alte Gauverfassung — die F re i en  s ind  bei den  a l t en  Germanen  de r  K e r n  de r  Nat ion  — 
die Unfreien zerfallen i n  Leibeigene,  Hör ige  u n d  die sogenannten  Ministerialen oder  Diens tmannen — 
das Salische Gesetz gewähr t  e inen Bl ick  i n  die a l tgermanische Verfassung vor  den Veränderungen ,  
welche die Gründung  des grossen F r ä n k i s c h e n  Reiches n a c h  s ich zog — das königl iche Gefolge oder  
die Trustüy die Antrustiones de r  Merowinger,  fü r  die das dreifache W e r g e i d  zu zahlen  i s t  — das  Lelins-
wesen ,  de r  Lehnse id ,  die Deutschen s ind höchs t  feudal  — Lieber  Getreuer  — meine Leu te  — die 
Bauern  oder  die Kolonen  nehmen  eine Mit te ls te l lung zwischen Sklaven u n d  F re i en  ein — die N a m e n  
Meier u n d  L e h m a n n ,  sprechende Reste  mit te la l ter l icher  Zus tände  u n d  Besitzverhältnisse — was w a r  
ein Graf?  — ein G r a f  w a r  ein königlicher Beamter  — Gaugrafen  u n d  Markgra fen  — hohe r  u n d  niederer  
A d e l ,  die Ri t te rgüter  — Burgen  u u d  S täd t e ,  Gemeindeverfassung u n d  Staatsverfassung — F e h d e  u n d  
Faus t r ech t  — Anbl ick Deutschlands  zu r  Zeit  Kar l s  des Grossen 

Mittelalterliche Rechte u n d  Vorrechte. 

Unantas tbare  Pr iv i l eg ien .  
Die Real las tcn  oder die Grundlaaten:  F r o n e n ,  Zehn ten  u n d  Grundzinsen — Servi tuten — J a g d r e c h t ,  J a g d -

holicit ,  J a g d f r o n e n ,  der  a u f  den Bauer«, lastende J a g d d r u c k  — die Landeshohei t :  die B e d e ,  ä l teste  
deutsche direkte Steuer  — Ri t terpferdsgelder ,  das Jus  p r i m a e  noctis — A n s t r e n g u n g e n ,  die gemacht  
w u r d e n ,  u m  das  Grundeigentum von den Feuda l las ten  z u  befreien:  die französische Revolut ion u n d  
die Emanzipat ion  des Bauerns tandes  — wicht iger  Unterschied zwischen Stadt-  u n d  Landgemeinde  — 
die jugendl ichen Städte gewinnen neben de r  Feuda lher r schaf t  festen F u s s ,  sie wachsen den Bischöfen 
u n d  den Burggra fen  ü b e r  den  K o p f ,  Bürger  w i rd  E h r e n n a m e  — Ade l  u n d  Bürgers tand  — Stufen, die 
i n  de r  Bürgerschaf t  ontstehen — die Ver le ihung des Mark t r ech t s ,  d a d u r c h  wird eine Nieder lassung 
ers t  zu r  S t ad t  — Anbl ick  einer mit telal ter l ichen S tad t  — die Stadtbücher  — Schimmer  de r  I d e e ,  d a s  
ganze Vo lk  als eine geschlossene Gemeinde zu bet rachten  u n d  die städtische Verfassung a u f  den  Staa t  
zu über t ragen:  Staatsbürger  

Tägliches Leben in den Pfalzen, Bürgerhäusern u n d  Bauerhütten. 

a. Zur Zeit d e r  Merowinger ,  a m  H o f e  F r e d e g u n d e n s  u n d  Brunhi ldens .  Dor T r a u m  
eines Merowingers  i n  de r  Hochzei tsnacht  — die E n t f ü h r u n g  de r  schönen B a s i n a  — sie haben  sich 
entkleidet  zu Bet t  ge leg t ,  t r agen  K r o n e n  u n d  keine H e m d e n  — dio W o h n u n g e n  der  Merowinger  u n d  
ihre  E in r i ch tung  — noch  e in  Merowinger t raum,  den  de r  heilige Gun t ram,  aber  n i ch t  i m  Bet te ,  sondern  
draussen i m  F r e i e n ,  a u f  de r  Cöte d 'Or  u n d  n ich t  a n  de r  Seite seiner  F r a u ,  sondern  a u  de r  Brus t  
seines Schi ldknappen h a t  — ob Childerich u n d  Bas ina  wi rk l ich  in  einem Bet te  geschlafen haben  — 
wie s a h  i h r  Bet t  aus,  wo s t and  es, wie l agen  sie — w a s  mach ten  sie, w e n n  sie aufges tauden  waren  — 
Fredegundens  tägliche Beschäft igung w a r  b l u t i g ,  i h r e  Biographie  i s t  eine Geschichte der  Mord tha t en ,  
welche sie verüb te ,  sie will ih re  Tochter  e igenhändig  umbr ingen,  eine Famil ienszene — Vergleich de r  
Merowinger mi t  den  a l ten  At r idcn  u n d  den  N e r o n e n ,  sie s ind  schl immer a ls  die Griechen u n d  Römor  
— merkwürdige Ähnl ichkei t  ihrer  Geschichte mi t  de r  Nibelungensage — die zwei feindlichen Köni­
g i n n e n :  hier  läss t  Brunhi lde  Siegfried,  Kriemhildens Gemah l ,  dor t  F redegunde  Siegbert,  Brunhi ldens  
Gemahl  cvschlagen — CUilperich v o u  Eberu l fus  a u f  Befehl  B runh i l dens ,  wie Siegfried v o n  Hagen, auf 
Bufehl Brunh i ldens ,  ebenfalls a u f  dor J a g d  erschlagen — wie die be rühmte  König in  Brunh i lde  F r e d e ­
gundens  T o d  e r leb t ,  aber  von deren Sohn  a u f  eine grauseuhaf te  Weise  hingerichtet  w i rd  — sie ist  
eine furchtbare  Grossmut ter ,  doch besser a ls  i h r  R u f ,  Bischof  P rä t ex t a tu s  t r a u t  sie mi t  i h rem Nott'cn 
Merwig, eino Merowingische Liebesgeschichte — abe r  n iemand  reizt  F redegundcn  unges t r a f t  — schöne 
Sitten, die a m  Hofe  dieser beiden interessanten F r a u e n  her r sch ten  , 

b. A m  H o f e  K a r l s  d e s  Grossen  D i e  H o f s c h u l e .  Die Karol inger  g länzender  als die 
Merowinger ,  k a u m  besser — was  dio vorurteilsfreie Geschichte v o n  K a r l  dem Grossen h ä l t  — soino 
Weiber  u n d  Kebsweiber — seine l iederl ichen Töch t e r ,  seine Schwiegersöhne,  seine Biographen  — 
Angilber t  u n d  B e r t h a ,  E g i n h a r d  u n d  E m m a  — de r  Schnee ,  ein anderes  Liebespaar i n  de r  Nonnand i e  
— Pro jek t  de r  griechischen Kaiserin I r e n e  — die Gesandten des Nicephorus ,  du rch  welchc Mittel  
ihnen  K a r l  de r  Grosse imponier t  — Stel lung z u m  Kaiserhof  i n  Konstant inopel ,  de r  kopier t  w i rd  — der  
Li t teruturverein  u n d  die Schule  a m  F r ä n k i s c h e n  Hof ,  m i t  was  f ü r  Geistern sich de r  Ka i se r  u m g a b  — 
schade ,  dass es l a u t e r  Geistliche w a r e n  — was e r  l a s ,  w a s  e r  t r i e b ,  was  e r  sammel te ,  wenn  e r  Zeit  
ha t t e  — er  übte sich im Schreiben — die zwei E l e m e n t e ,  die eich i n  seinem Hofs taa t  kreuzten — 
seine Liebe zum Deutschtum,  das abe r  die fremden Theolugen n i ch t  au fkommen  lassen 

http://d-nb.info/1028684967

http://d-nb.info/1028684967


VI 

c. I m  Lande .  S c h u l w e s e n ,  Re l ig ion  u n d  Sprache.  K a r l  d e r  Grosso t h a t  viel fü r  die 
B i ldung  seines Volkes, er  g a b  i h m  Volksschulen — w a r u m  sie sich n i c h t  hiel ten — der  Volksun te r r i eh t  
gedeiht erst  i n  den S t äd t en ,  liier emaneipier t  m a n  sich von  de r  K i r c h e ,  die ers ten  Bürgerschulen  — 
im Mit te la l ter  gab es n u r  Domschulen  u n d  Klosterschulen — de r  grosse Volkserzielicr selbst ein Land­
w i r t ,  der  nachrechne t  — K a r l  de r  Grosse als Sprachreiniger :  seine M o n a t n a m e n ,  eine Leis tung der  
des Reichspostmeisters zu vergleichen — e r  w a r  selbst schuld  d a r a n ,  dass es in  der  deutschen Sprache 
so viele lateinische N a m e n  g a b  — u n d  noch  giebt — er  ho l te  j a  die K u l t u r  aus  Rom,  wo er  zum Kaiser  
gekrön t  ward  , vernichtete  die vater ländische — das  F r ä n k i s c h e  Reich wurde  du rch  i h n  ein römisches 
u n d  ein christl iches Re i ch ,  was  es bisher n i c h t  w a r  — ob woh l  die Deutschen  aus  eigener K r a f t  eine 
Kul tu r  hä t t en  er langen können  — K a r l  der  Grosse konn te  n i ch t  schreiben, b rach te  aber  ein lateinisches 
W o r t  fü r  schreiben a u f  — da fü r  schreiben Mönche u n d  Geistliche Evange l ienharmonien  — ih re  feind­
selige Ste l lung z u  a l l em Nat ionalen  — de r  He l i and  — Deutsch tum u n d  Chris tentum 

d. I m  Klos tergarten  v o n  S a n k t  Gal len.  Gemüsebau ,  Obstbaumzucht .  Bescheidene 
Anfänge der  Gärtnerei  in  Deutschland — Kar ls  des Grossen Bemühungen  u m  die E in füh rung  fremder 
Kulturgewächse,  se in  Na tu r s ina  — e r  m a c h t  es wie n a c h  i h m  i n  Sachsen K u r f ü r s t  Augus t  I .  — welche 
Pflanzen e r  i n  den  kaiser l ichen Gär t en  anzubauen  befiehlt — m a n  m e r k t  es schon a n  den Namen,  dass  
sie aus  I t a l i en  s ind — Übers icht  über  die wicht igs ten Obs tbäume,  Küchenk räu t e r  u n d  Blumen  der  
Zeit u u d  ihre  Benennungen  — noch  n ich t  viele B l u m e n ,  m a n  b r a u c h t  das  Nützliche — genau  n a c h  
Kar ls  des Grossen Vorschrif t  werden die Klos te rgär ten  angelegt ,  zum Beispiel der  Obstgarten,  der  Ge­
müsegar ten ,  de r  Arzne ik räu te rgar ten  i n  S a n k t  Gal len  — w a r u m  H a u s l a u b  a u f  die D ä c h e r  gepflanzt 
werden sol l :  es ver t r i t t  die Stelle des Blitzableiters — es gehör t  z u  den  wenigen deutschen Pflanzen 
iu  unserem Ka ta log  — Deutsch land  bekommt  gleichsam eine südeuropäische F l o r a  wie der  Johann is ­
berg u n d  de r  Rüdesheimer  B e r g ;  e3 zieht  ein neues  Kle id  a n  

e. A u f  d e m  Wei s sens te ine .  W i r  be t rachten  uns  das schöne B i l d :  Tafe l  i m  Schloss ein wenig 
n ä h e r  — die Schlossherr in i s t  die Gräfin H a i m o n ,  die Schwester  K a r l s  des Grossen,  sie bewir te t  i h re  
Söhne ,  die vier  Ha imonsk indcr  — de r  jüngste  u n t e r  i h n e n  heist  Re inho ld ,  n a c h  dem der  R o m a n  be­
n a n n t  i s t  — seine Geschichte ,  die heimlicho Gebur t  der  vier K i n d e r ,  i h r e  E n t d e c k u n g  — sie gehen 
mi t  dem Va te r  a n  den H o f  K a r l s  des Grossen,  Re inho ld  erschlägt  den  j u n g e n  König  L u d w i g ,  diess 
die Veran lassung  des ha r tnäck igen  Krieges  zwischen den  beiden H ä u s e r n  — H a i m o n  verspricht  dem 
König  seine Kinder  zu f angen  — E r b a u u n g  des Schlosses M o n t a l b a n ,  Besuch de r  Ha imonsk indc r  bei 
den  E l t e r n  i n  P i e r l amon t ,  Reinhold  l e h r t  den  Grafen  H a i m o n  seine Kinder  faugen  — Reinliold ver­
liert  sein gutes  Ross Baiard ,  der  Schwarzkünst ler  Malogis h i l f t  i hm wieder  dazu  — er  h i l f t  i h m  sogar  
zu r  Krone K a r l s  des Grossen,  j a  e r  schleppt  d e n  Ka i se r  selber a u f  den  Weissenstein — grossart ige,  
n u r  von  einem deutschen Herzen  zu fassende Scene a u f  M o n t a l b a n :  de r  Kaiser  wi rd  ent lassen u n d  
gewähr t  ke ine  Gnade  — Malegis verzweifelt — klägl iches E n d e  des unvergleichlichen Ba ia rd  — Rein­
hold selbst qui t t ier t  W e l t  u n d  Va te r l and  u n d  w i rd  ein Hei l iger  — sein Ende ,  seine Vereh rung  inDor t inund  

Küche u n d  Keller. 

a. D a s  täg l iche  Crot .  B r e i  u n d  Bier .  Die Riesen ,  die zu Brote  gewöhnt  s ind — das  B r o t  
s t ammt  vom Bauer ,  wenigstens d a s  Korn ,  wi r  kommen  a u f  die angelsächsische Gruppe zurück  — was  
h a t  de r  pflügende Baue r  für  K o r n  gebau t :  Hafe rkorn ,  die arsprüuglicl ie  europäische Bro t f ruch t ,  das  
Getreide des Mittelal ters  — das Hafe rb ro t  w a r  H a f e r m u s ,  das  al te Nat ionalger icht  de r  Deutschen — 
Bro t  u n d  Brei,  die Grütze u n d  der  schottische Porr idge,  Po len ta  u n d  F l a m m e r i  — de r  Zür icher  Hirse­
brei — was eigentlich B r o t  heiss t ,  de r  i tal ienische Brodo ', es i s t  eine A r t  Sud  — das  gebackene B r o t  
hei8st Laib,  a b e r  wenn'  a u c h  das  flüssige B r o t  a b k a m ,  wurde  de r  Ausdruck  immer  noch  for tgebraucht  
— La ib  u n d  Leib hängen  n ich t  zu sammen ,  Leib u n d  Körper  — k o c h e n ,  b r a t en  u n d  b r a u e n ,  Nude ln  
u n d  Knödel  — zunächst  werden Bro tkuchen  gebacken — was  eigentl ich backen  heisst, die i talienische 
F r i t t u r a  — Brei,  B r ä u  u n d  Bier ,  mi t  dem flüssigen Brote  h a t  es seine Richt igkei t  — wie die Menschen 
das Bier nennen  u n d  wie es die Götter  n e n n e n  — ob das W o r t  Bier aus  I t a l i en  n a c h  Deutschland u n d  
wieder zurückgewander t  i s t  wie die Semmel — seid w a n n  gehopftes Bier  ge t runken  wird  — m a n  k a n n  
sich das  W o r t  so einfach u n d  so deutsch e rk lä ren  

b. F le i sch .  T ier i sche  K o s t .  K a r l s  des Grossen B r a t e n  — es wird  ein grosses Wi ldb re t  gewesen 
s e in ,  ke in  B r a t h u h n ,  denn  das  w a r  fü r  die kaiserl iche Tafel  zu bescheiden,  u n d  ke in  Ka lbsbra ten ,  
denn  das Schlachtvieh t r a t  i m  Mit te la l ter  gegen das  W i l d  z u r ü c k  — das  beliebtesto Wi ldbre t  w a r  d a s  
Wi ldp fe rd ,  das Fle isch von  wilden u n d  zahmen  Pferden  das Nationalfleisch de r  Deutschen gewesen 
— der  Pferdefieischkessel,  die heidnischen Pferdeopfer ,  i m  skandinavischen N o r d e n ,  a u f  dem Holien-
k r ä h e n  — n ich t  auszurot ten :  die Epistel  des Papstes  G r e g o r , I I I .  a n  den  heil igen Bonifacius — dass  
das  kirchl iche Verbo t  endlich d u r c h d r a n g ,  ha t t e  noch  einen a n d e r n  G r u n d :  wo ein a ls  Schlachtvieh 
gezähmtes Tie r  z u m  Arbeits t ier  aufs te ig t ,  pflegt m a n  den  Genuss seines Fleisches aufzugeben — a n  
Stelle des Wildpferdes i s t  de r  H i r s c h ,  a n  Stelle des zahmen  Pferdes das  R i n d ,  a n  Stelle des H u n d e s  
das Schwein get re ten  — wieder a u f  den H u n d  k o m m e n ,  die Rossschlächtereien i n  der  Gegenwart  — 
wir  wollen ein mit telal ter l iches Menü  ausarbe i ten ,  n ich t  bloss fü r  die F ü r s t e n ,  sondern a u c h  fü r  den 
Bürge r  u n d  den B a u e r n  — s y s t e m a t i s c h e  D a r s t e l l u n g :  W i l d b r e t ,  a ls  H i r s che ,  Steinböcke, 
B ä r e n ,  Auerochsen ,  Elent ie re , '  Murmel t ie re ,  H a s e n  — Hasenpfeffer — de r  J u l e b e r ,  Ablösung heid­
nischer  Opfertiere d u r c h  Gebäcke i n  ih re r  F o r n i  — F e d e r w i l d :  E n t e n ,  S c h w ä n e ,  F a s a n e n ,  Reiher  
— G e f l ü g e l :  Wicht igke i t  des H u h n s  fü r  das  Mittelal ter .  Die gebra tenen  Tauben ,  de r  Gänsebraten,  
de r  P fauenbra ten  — S c h l a c h t v i e h :  Ochsen, Kälber ,  Schweine, Oster lämmer  u n d  Osterhasen — das  
Schlachten besorgten a u f  den  F ronhö fen  dio Knechte  — F i s c h e :  A a l e ,  H e c h t e ,  Ka rp fen ,  Lachse ,  
Her inge ,  Hausen ,  Stockfisch — F l e i s c h  w a r e n :  Schinken,  Würs te .  Bra twürs te ,  Pas t e t en  — Bu t t e r  und  Käse 

Wildbret  
Federwild 
Geflügel 
Fisch 
Fleisch im engeren Sinne 
But ter  und  Käse  
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C, Getränke,  W e i n ,  Bier  u n d  Met  — kein  Brann twe in  — andere  gegorene Get ränke  : dor Kumys u n d  
de r  Kefir — d e r  Z u c k e r ,  die E n t d e c k u n g  des A l k o h o l s ,  das  Brennen  oder  Destill ieren — de r  Spiritus 
oder  de r  Weinge i s t ,  die Dars te l lung  von  L i k ö r e n  — die W e i n k a r t e  des Mit te la l ters :  der  Malvasier  
u n d  de r  Kipperwein — ke in  Champagner  — besonders beliebt waren  die Gewüxzweine: Alan twein ,  
Ange l ikawe in ,  I n g w e r w e i n ,  d e r  Ciaret  — der  Hippokras  — die a l t en  Biere u n d  ihre  individuellen 
N a m e n :  Eimbecker  B i e r ,  de r  Ras t rum,  de r  Bre ihahn ,  die Mumme,  de r  Scheps, A l t e  Klauss,  die Gose 
eiu H o r n  Met  i n  Gamla -Upsa l a ,  a m  Fusse  der  drei  grossen Königshügel  — de r  Nach t t r unk ,  den  m a n  
vor  Schlafengehen e inzunehmen pflegte, Würzwe in  oder  W a r m b i e r  — Tarzival  l iegt  bereits n a c k t  aus­
gezogen i n  seinem Bet te  a u f  de r  Gra l sbu rg ,  d a  br ingen  i h m  noch  vier Mädchen  W e i n ,  Mora tum u n d  
L a n t e r t r a n k  — Fals taffs  L ieb l ingsge t ränk:  E ie rkanar iensek t  2 0 3  

Mittelalterliehe Jagdseenen. 
A.  Die Parforcejagd. 

a. H \ l b e r t U 8 .  Hofmei s t e r ,  Bischof u n d  W u n d e r t h ä t e r  — a u f  einer Par force jagd  wie Eus tach ius  zum 
Hei l igen geworden — angerufen  gegen die Tol lwut ,  Vor läufer  Pas töurs  — seine Stola,  sein Schlüssel,  
seine Fami l i e  2 2 5  

b. D i e  Meute .  D e r  Hundes ta l l  — die Parforce jagd i s t  eigentl ich eine Hunde jagd  — das Gedicht des 
Grafen Gaston Phöbus  — Tr i s t an  a ls  Jägermeis te r  des Königs  Marke ,  be i  Gottfried v o n  Strassburg,  bei  
I m m e r m a n n  —• Erz iehung  u n d  Pflege de r  Parforcehunde — ih re  Betten,  ih re  Mahlzeiten, ih re  Spaziergänge, 
ih re  Bedürfnisans ta l ten  — Rassen  de r  J a g d h u n d e ;  B r a c k e n ,  W i n d e ,  Schweisshunde,  Le i thunde  — 
— Auffü t t e rung  de r  j u n g e n  H u n d e ,  ih re  A m m e n ,  ih re  Wiegen  — Hundeknech te  u n d  Hunde jungen  2 3 4  

C. D i e  E q u i p a g e .  Übungen ,  welche  die H u n d e  u n d  die Pferde  a u f  die Ans t rengungen  d e r  J a g d  vor­
berei ten sollen — die T ra in j agd  — die P ikeure  — de r  Jägermeis te r  — de r  ausserordentl iche Appara t ,  
der  z u  einer Pa r fo rce jagd  i n  Bewegung  gesetzt  w a r d  2 4 1  

d. D i e  Curee. Auszug des Chors de r  J ä g e r :  das  Aufsprengen des Hirsches — die Hetze,  das  Stoppen 
de r  J a g d h u n d e  — Abfangen  des Hirsches  — Auste i lung d e r  Preise — d e n  H u n d e n  wi rd  i h r  Teil  auf  
der  H i r s chhau t  serviert  — das  Tischtuch — j u n g  Tr i s t an  als E tymolog :  Cuir4e oder  Cor4et . . . .  2 4 4  

e. D i e  eng l i s chen  Fuchsjagden .  Überreste  d e r  Parforce jagd i n  de r  Gegenwar t  — das  mittelal ter­
l iche E n g l a n d  — Organisat ion de r  Jagdgesel lschaf ten  — J a g d d r u c k  wie vor  J a h r h u n d e r t e n  — dio 
F u c h s h u n d e  u n d  i h r e  Pflege — Ver l au f  de r  F u c h s j a g d ,  g rausame Tierquälerei  — das  Fuchspre l len  
i n  Kursachsen  2 5 2  

B.  Die üeiherbeize. 

a. F a l k e n  u n d  Falknere i .  Gedanken  ü b e r  eine systematische E in te i lung  de r  J a g d  — zwei wich­
tige J agdgeh i l f en ,  die je tz t  n i ch t  m e h r  gebrauch t  we rden :  der  Gepard  u n d  de r  F a l k e  — edle u n d  u n ­
edle, ausländische u n d  einheimische F a l k e n  — die I s l änder  u n d  die Gierfalken,  Kaiser  Fr iedr ichs  E t y ­
mologie — die Schlechtfalken — Erz iehung  u n d  Abr i ch tung  des F a l k e n ,  ers t  spar tan i sch ,  d a n n  mit  
Güte  — geachte te  Ste l lung de r  F a l k n e r ,  z u  de r en  Zun f t  KaiseT u n d  Könige  gehör ten  — Falkenwer t l i ,  
die h o h e  Schule der  Fa lkne re i  — das Federspiel  2 5 8  

b. D i e  e d e l s t e  Jagd .  D e r  Adel  u n d  die F a l k e n ,  sie w a r e n  Fet ische des Adels  — unzer t rennl ich 
von  i h m ,  E m b l e m e  de r  Ri t te rschaf t  — ger inger  F a l k :  ger inger  E d e l m a n n  — die F a l k e n j a g d ,  ein 
Privi legium des Adels ,  seit w a n n  — Ethe lber t s  Br ie f  a n  d e n  heil igen Bonifacius — Ver l au f  de r  Beize, 
Zu rüs tung  d a z u  — Reiherschickaale ,  Reiherfedern — Mar i a  von  B u r g u n d ,  die sich bei einer Beize 
den  T o d  geho l t  h a t  2 G G  

C. Terzerole .  F a l k e n  u u d  Gewehre ,  T ie rnamen  werden  a u f  Feuerwaffen über t ragen  — Abkommen  
de r  Beize in. de r  Gegenwar t  — die F o r m  de r  Waffe  wechse l t ,  de r  N a m e  bleibt  — die lebendigen 
Maschinen w a r e n  poetischer a ls  die t o t en  2 7 1  

C. "Vogelfang. 

König He in r i ch  de r  F i n k l e r  oder  de r  Vogle r  — die Vogelstel lerei  im Mit te la l ter  von  weit grösserer Be­
deu tung  a l s  j e t z t ,  wo sie dem Geiste de r  Neuzeit  n i ch t  m e h r  entspr icht  — i n  I t a l i en  ist  sie noch  ein 
Nat iona lvergnügen  — i n  Deu t sch land  wird  die Vogelschutzfrage e rör te r t  u n d  de r  Finkler  alB ein 
Mythus  angesehen 2 7 3  

Spiele, Schaubuden u n d  Volksbelustigungen. 

a .  P i p p i n  d e r  K u r z e  u n d  der  L ö w e .  F r ä n k i s c h  u n d  deutsch:  bis ins 9. J a h r h u n d e r t  h inein  
h a b e n  sich unsere  Vor fah ren  n ich t  a ls  Deutsche bezeichnet u n d  a u c h  n i ch t  a ls  Deutsche gefühl t  — 
sondern  a ls  F r a n k e n  •— die deutsche u n d  die französische Nat ion  sind Schwesternat ionen — Spa l tung  
des F ränk i schen  Reiches i n  ein Ostfränkisches u n d  ein Westfränkisches  Reich d a s  Deutsche Reich  
u n d  F r a n k r e i c h  — dieselbe Te i lung  wiederhol t  sich d a n n  inne rha lb  des Ostfränkischen Reiches ,  a u c h  
h i e r  giebt es wieder  e in  OBtfranken u n d  ein W e s t f r a n k e n ,  gewöhnl ich:  Rhe in f ranken  genann t  — d o r t  
sassen die W ü r z b u r g e r  Fürstbischöfe a l s  Herzöge von  Os t f r anken ,  h ie r  die Sa l i e r ,  die Herzöge von  
W o r m s  — d a s  bayrische Herzogtum F r a n k e n  de r  letzte e rkennbare  Res t  des F ränk i schen  Reiches —• 
F r a n k f u r t  a m  Main,  die a l te  H a u p t s t a d t  des Ostfränkischen Reiches oder  Deutschlands — de r  deutsche 
König  muss te  a u f  f ränkischer  E r d e  gewäh l t  werden  — der  erste f ränkische König  de r  zweiten Rasse ,  
sein N a m e ,  sein C h a r a k t e r ,  sein Löwenmut  — die Diens te ,  die sich die f ränkischen Könige u n d  die 
römischen Päps te  gegenwär t ig  le is ten:  die Pippinische Schenkung  u n d  die K r ö n u n g  Kar l s  des Grossen, 
eine H a n d  wäsch t  die andere  — wie eine Reichskanzlerfamil ie  den  Königs thron  besteigt . . . .  2 7 6  

b .  Menager i en  u n d  K ä m p f e  v o n  M e n s c h e n  u n d  Tieren  m i t  Tieren.  V o r  seinem 
L ö w e n g a r t e n ,  das  Kampfspiel  zu erwar ten ,  sass König  F r a n z  — F r a n z  I . ,  König  von  F r a n k r e i c h  — 
zu dessen Zeit  eine Menagerie z u  den  Erfordernissen eines Hofs  gehörte  — a u c h  die Klös ter  u n d  die 
Städte hielten wilde Tiere — al lmähl iche E n t s t e h u n g  dieser Menager ien:  zoologische Verehrungen  — 
Wiedererscheinen de r  f r e m d e n ,  grossen u n d  s t a r k e n  Tie re  i m  Abend lande ,  nachdem sie f rüher  i m  
a l ten  R o m ,  bei den Spielen u n d  den Tr iumphzügen  aufgetre ten waren  — nament l ich  seit den  Kreuz­
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z ü g e n  u n d  d e r  E n t w i c k e l u n g  d e s  H a n d e l s v e r k e h r s  — E l e f a n t e n  u n d  K a m e l e ,  m i t e i n a n d e r  v e r w e c h s e l t  — 
i l  riy a q u u n e  B i t e  de  plus  — Versand t  u n d  Aus tausch  von Löwen  — die Geschichte de r  E in füh rung  
von wilden T ie r en ,  ein S tück  Tiergeographie  — die Kampfspielc .  die mi t  i hnen  angestel l t  wurden,  
Gedanken  Uber Schillers Handschuh — die Paradiese  u n d  P a r k s  der  Grossen — unsere Zoologischen 
Gärten vergl ichen mi t  den  Menagerien s  des Mit telal ters  — die spanischen Stiergefechte,  Tierhetzen i n  
R o m  u n d  Wien ,  Analogien m i t  de r  Par force jagd  2 8 4  

C. S t e c h e n  u n d  Rennen.  Turnier  — Tjos t  — B u h u r d .  Vestigia Leonis i n  B r a u n s c h w e i g ,  
i n  B a r d o w i c k  — H e i n r i c h  d e r  L ö w e  u n d  R i c h a r d  L ö w e n h e r z  — d i e  G e s c h i c h t e  v o n  K a i s e r  O k t a v i a n u s  
u n d  s e i n e n  z w e i  S ö h n e n ,  d e u t s c h e s  V o l k s b u c h  d e s  16. J a h r h u n d e r t s ,  e b e n f a l l s  Vestigia Leonix — K ö n i g  
D a g o b e r t  — w i e  d e r  R i t t e r  L i o n  e i u e n  g o l d e n e n  L ö w e n  a u f  s e i n e m  H e l m e  f u h r t ,  d e r  e in  W i c k e l k i n d  
i m  R a u h e n  t r ä g t ,  u n d  a u f  d e m  T u r n i e r  z u  V a l e n c i a  e r s c h e i n t  — e r  b e k o m m t  d e n  K r a n z  a u s  d e n  H ä n d e n  
d e r  P r i n z e s s i n  R o s a m u n d e  u n d  d i e  H a n d  d e r  P r i n z e s s i n  s e l b s t  — dio Bchöne M a g e l o n e  u n d  d e r  R i t t e r  
m i t  d e n  s i l b e r n e n  S c h l ü s s e l n ,  a b e r m a l s  d i e se lbe  G e s c h i c h t e  — w e i l  e i n  Turn ier  d a s  g e w ö h n l i c h s t e  F e s t  
w a r ,  d a s  v o n  e i n e m  F ü r s t e n  g e g e b e n  w u r d e ,  e i n e m  M a s k e n b a l l e  z u  v e r g l e i c h e n  — n i m m e r m e h r  e i n e m  
M a n ö v e r  — G e s c h m a c k l o s i g k e i t  d ieses  V e r g l e i c h s  — e h e r  k ö n n t e  m a n  n o c h  s a g e n ,  d a s s  e i n  T u r n i e r  e i n  
T u r n f e s t  g e w e s e n  se i  — t umieren  u n d  turnen ,  d e r s e l b e  B e g r i f f  — da3 T u r n i e r  e i n e  f r a n z ö s i s c h e  E r f i n d u n g  
— m e h r  a l s  e i n  K a r u s s e l l  — e i n  S p i e l  a u f  T o d  u n d  L e b e n :  U n g l ü c k ,  d a s  d e r  K ö n i g  v o n  F r a n k r e i c h  
H e i n r i c h  I I .  a u f  e i n e m  T u r n i e r e  h a t t e  — m e r k w ü r d i g e s  V e r h ä n g n i s  — S c h i l l e r s  Don Carlos, B e t r a c h ­
t u n g e n  d a r ü b e r  — B e s c h r e i b u n g  d e s  T u r n i e r s :  d e r  T u r n i e r p l a t z ,  d i e  S c h r a n k e n ,  d i e  R i t t e r p r o b e  — 
A u f s t e l l u n g  d e r  H e l m e  u n d  S c h i l d e  i m  H e r o l d s a m t e ,  A u s h ä n g e n  d e r  B a n n e r  v o r  d e n  H e r b e r g e n  — 
d i e  E n t s t e h u n g  d e r  W a p p e n ,  d i e  H e r a l d i k ,  d a s  B l a s o n  — d i e  L a n d s t r e i c h e r ,  d i e  d a s  W a p p e n  a u s ­
s c h r i e e n ,  d e r  B e g r i f f  Krieg  — E i n z u g  d e r  R i t t e r ,  d i e  F o r m a t i o n  d e r  G l i ede r ,  d io  T e i l u n g  i n  z w e i  S c h w a d ­
r o n e n  — d i e  f ü n f  F e c h t a r t e n  — dio W a f f e  w a r  d ie  L a n z e  a l l m ä h l i c h  l ö s t e  s i c h  d a s  T u r n i e r  i n  z a h l ­
l o s e  D u e l l e  a u f :  d io  Tjost o d e r  d e r  N a h k a m p f  — d e r  B e g r i f f  h ä u f i g  f ü r  d a s  g a n z e  T u r n i e r  g e n o m m e n  
— b e i  j e d e r  G e l e g e n h e i t  p f l eg t en  d io  R i t t e r  z u  t j o s t i e r e n  : e i n e  E p i s o d e  a u s  d e r  D i e t r i c h s s a g e ,  H e i m o ,  
d a s  R o s s  F a l k e  — w e i t e r o  H e r a u s f o r d e r u n g e n  u n d  Z w e i k ä m p f e ,  s t e h e n d e r  V e r l a u f  d e r s e l b e n  — d a s  
T u r n i e r  e i n e  M a s s e n t j o s t ,  fiel d e r  T j o s t  w e g ,  e i n  JJuhurd — V e r a n s t a l t u n g  v o n  T u r n i e r e n  i n  d e r  n e u e r e n  
Z e i t ,  F o r t l e b e n  d e r  R i t t e r s p i e l e  i n  d e n  K a r t e n s p i e l e n ,  i n  d e r  P h a n t a s i e  d e r  M e n s c h e n  ü b e r h a u p t  — 
das  I d e a l  des Mit te la l ters  vergl ichen mi t  e inem Bildo Arios ts  3 0 0  

d. Wettrennen .  Bürger l iche  Spie le :  Schiessen.  A u f  das  Rennen  als Turn ie r  folgt d a s  
Rennen als P fe rde rennen ,  Ähnl ichkei t  beider Verans ta l tungen  — die W e t t r e n n e n  eng  m i t  dem heid­
nischen K u l t u s  ve rbunden ,  u n t e r  die Ceremonien einzelner Kirclienfosto au fgenommen ,  Volksbelusti­
gungen  i n  E n g l a n d  u n d  I t a l i en ,  aber  immer  Sache des Adels  — Übergang  z u  den  sogenanuten Waffen­
festen de r  Bürger :  f ü r  diese h a t t e n  die Schützenfeste die B e d e u t u n g ,  welche dio Turniero fü r  dio 
Rit ter  ha t ten  — Glanzzeit  dieser Festo im 15. u n d  16. J a h r h u n d e r t :  Sclieibenschiessen, Vogelschiessen, 
Vogelwiesen — andere  volkstümliche Spiele:  das  Bal lschlagen,  das Boxen — ländl iche Feste ,  Bauern-
spässe: das Sackhüpfen,  das  Hüpfen  mi t  vollen Wassereimern,  Parodie de r  Rennen  — das  Hahnsch lagen  3 2 1  

Handel. 

a. Hande l s s tädte .  S ta t ionen  a u f  d e m  W e g e  n a c h  - Ost indien.  Z w e i  U r t e i l e  ü b e r  
D e u t s c h l a n d  — d e r  D i c h t e r  p r e i s t  d io  F r a u e n  u n d  d i e  F r a u e n l i e b e ,  d e r  S t a a t s m a n n  d e n  a l l g e m e i n e n  
W o h l s t a n d  — i n  d e n  H a n d e l s s t ä d t e n  — d i e  R e p u b l i k e n  I t a l i e n s ,  d i e  o b e r d e u t s c h e n  S t ä d t e  u n d  d io  
H a n s e n ,  h i e r  d i e  w a h r e  B l ü t e  d e s  m i t t e l a l t e r l i c h e n  L e b e n s  — z u n ä c h s t  w u r d e  K o n s t a n t i n o p e l  M i t t e l ­
p u n k t  dos W e l t h a n d e l s ,  s e i n  V e r k e h r  m i t  G a z a  u n d  A l e x a n d r i a  — b i s  dio A r a b e r  d e n  G r i e c h e n  i h r e n  
w i c h t i g s t e n  H a n d e l s p l a t z  v e r s c h l o s s e n  u n d  sicl i  O s t a s i e n s  b e m ä c h t i g t e n  — w i e  s i c h  d i e  G r i e c h e n  
h a l f e n :  d i e  R o u t e  ü b e r  A f g h a n i s t a n  u n d  R u s s l a n d  - a l l m ä h l i c h  t r e t e n  d i o  I t a l i e n e r  a n  d i e  S te l l e  d e r  
A r a b e r ,  w e n i g s t e n s  i n  d e n  P l ä t z e n  a m  M i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e ,  d e n n  n a c h  I n d i e n  s e l b s t  k a m e n  s ie  
n i c h t  •— V e n e d i g ,  d i e  K ö n i g i n  d e s  A d r i a t i s c h c n  M e e r e s  — dio K r e u z z ü g e  u n d  d a s  L a t e i n i c c h e  K a i s e r ­
t u m ,  V e n e d i g  u n d  G e n u a  — d i e  i t a l i e n i s c h e n  S t ä d t e r e p u b l i k e n  z i e h e n  w i e d e r  d i e  o b e r d e u t s c h e n  u n d  d i e  
flandrischen S t ä d t e  n a c h :  N ü r n b e r g  u n d  A u g s b u r g  — Echellet d u  Leoant:  d i e  H a n d e l s s t r a s s e ,  d i e  n a c h  
O s t i n d i e n  f ü h r t e ,  e n t s p r i c h t  e i n e r  L e i t e r ,  S p r o s s e n  d i e s e r  L e i t e r  — s i e  v e r ö d e t e  p l ö t z l i c h ,  a l s  a m  E n d o  
d e s  15. J a h r h u n d e r t s  e ine r se i t s  e i n  n e u e s  I n d i e n  e n t d e c k t ,  a n d e r j e i t s  e i n  n e u e r  W e g  z u  d e m  a l t e n  
I n d i e n  a u f g e f u n d e n  w a r d  — v ö l l i g e  U m w ä l z u n g  des  W e l t h a n d e l s ,  j e t z t  e r s t  k o m m e n  d i e  E u r o p ä e r  
n a c h  O s t i n d i e n  s e l b s t ,  a b e r  a n d e r e  a l s  b i s h e r ,  v e r h ä n g n i s v o l l e  F o l g e n  f ü r  d i e  a l t e n  H a n d e l s s t ä d t e  — 
n e u e  E r s c h l i e s s u n g  d e s  a l t e n  H a r i d e l s w e g s  d u r c h  E r ö f f n u n g  des  S u e z k a n a l s  — d i e  N e u z e i t ,  d ie  d a s  
M i t t e l a l t e r  v e r w o r f e n  h a t t e ,  i s t  m i t  w e s e n t l i c h e n  V e r b e s s e r u n g e n  d a r a u f  z u r ü c k g e k o m m e n  . 3 3 1  

b. W a r e n  U.nd ^Warenhäuser, I t a l i e n i s c h e  H a n d e l s b r ä u c h e ,  F o r m e n  u n d  A u s d r ü c k o  i n  E u r o p a  
— d e s g l e i c h e n  a r a b i s c h e ,  d u r c h  d i e  I t a l i e n e r  v e r m i t t e l t e :  Magazine — d a s  v o r n e h m s t e  M a g a z i n  w a r  i m  
M i t t e l a l t e r  d a s  G e t r e i d e r o a g a z i n  — B e s c h r ä n k u n g  des  K o r n h a n d e l s ,  v e r a l t e t e  M a s s r e g e l n  — d e r  R e i s  
— f r e i  w a r  d e r  H a n d e l  m i t  Pfe f fe r  — a u s s e r o r d e n t l i c h e  W i c h t i g k e i t  d ieses  G e w ü r z e s ,  F a b e l n  ü b e r  d i e  
H e r k u n f t  d i e se s  G e w ü r z e s  — s c h o n  A l a r i c h  v e r l a n g t  P fe f f e r  — a n d e r e  i n d i s c h e  D r o g u o n  : I n g w e r ,  
Z i m t  j S a f r a n ,  M u s k a t n u s s ,  N e l k e n  — S c h n i t t w a r e n :  B a u m w o l l z e u g o ,  K a t t u n e ,  M u s s e l i n e ,  K a l i k o ,  
K a s c h m i r s h a w l s  — e u r o p ä i s c h e  B a u m w o l l m a n u f a k t u r ,  d io  d r e i  E n t w i c k e l u n g s s t u i f e n  d e r  B a u m w o l l e  i n  
d e n  L ä n d e r n  — Se ido  u n d  S e i d e n i n d u e t r i e  — n e u e  W a r e n ,  d i e  m i t  d e m  Z e i t a l t e r  d e r  E n t d e c k u n g  i n  
d e n  K r e i s  d e s  V e r k e h r s  g e l a n g e n  3 4 0  

Zünfte, Zunftwesen, Zunftgebräuche. 

a. D a s  ehrbare  H a n d w e r k .  B ü r g e r ,  e i n  E h r e n n a m e  j e d e s  S t ä d t e r s ,  w e l c h e r  a n  d e n  s t ä d t i s c h e n  
R e c h t e n  A n t e i l  h a t t e :  Citoyen — z u n ä c h s t  n a n n t e n  s i c h  n u r  d i e  G e s c h l e c h t e r  B ü r g e r  — d a s  H a n d w e r k  
w a r  i m  f r ü h e n  M i t t e l a l t e r  n o c h  n i c h t  b ü r g e r l i c h ,  e s  e x i s t i e r t e  k a u m  — d e n  h ä u s l i c h e n  B e d a r f  d e c k t e  
d e r  H a u s f l e i s s  — E n t w i c k e l u n g  d e s  H a n d w e r k s  i n  d e n  F r o n h ö f e n  — a b e r  d i e se  H a n d w e r k e r  w a r e n  
H ö r i g e ,  m i t  d e n  f r e i e n  H a n d w e r k e r n  d e r  S t ä d t e  n i c h t  z u  v e r g l e i c h e n  — B e g r i f f  d e s  H a n d w e r k s ,  w o v o n  
e r  a u s g i n g  — d i e  S t e l l u n g  d e s  H a n d w e r k e r s  b r a c h t e  e s  m i t  s i c h ,  d a s s  e r  n i c h t  f ü r  vo l l  a n g e s e h e n  
w a r d ,  e r  w a r  k e i n  Miissiggänger — d e s h a l b  g a l t  e r  n i c h t  f ü r  z u n f t f ä h i g  — w a s  e i g e n t l i c h  Z u n f t  w a r ,  
s i n n v e r w a n d t e  W^orte, d e r  p o l i t i s c h e  C h a r a k t e r  d e r  V e r e i n e  — u r s p r ü n g l i c h  g a b  e s  n u r  E i n e n  V e r e i n ,  
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die Al tbürgergi lde ,  mi t  i h r  verschmolz die Kaufmannsgi lde  — die Zunf tbewegung de r  Gewerbe — typisch 
dafür  i s t  die Geschichte de r  S tad t  Köln  — Kämpfe  de r  Bürgerschaf t  mi t  dem Erzbischofe,  Kämpfe 
zwischen den  Zünf ten  u n d  dem Pa t r iz ia t  : die Webersch lach t  — Sieg d e r  Gemeinen über  die H e r r e n  
von Köln ,  die demokrat ische  Verfassung — Bürger rech t  u n d  Zunf t fäh igke i t :  wieso das  erstere a n  de r  
letzteren h i n g  — n u n  w a r  der  Schuhmachermeis ter  so g u t  Bürger  wie de r  B a t s h e r r  3 5 7  

b ,  Unehr l i che  L e u t e .  Anrüchigkei t  einzelner Gewerbe ,  die zunf tunfähig  mach ten  — erklär l ich  
bei dem Schar f r i ch te r ,  dem H e n k e r  u n d  dem Abdecker  — d e r  Kaf i l ler ,  de r  das  F e l l  über  die Ohren 
z ieht ,  das  Abdeckermesser  — Charak te r  u n d  Zusammenhang  de r  drei  Individuen — sogar  a u f  d ie  
nützlichsten Gewerbe ers t reckte  sich i m  Mit te la l ter  die A n r ü c h i g k e i t ,  H i r t e n ,  Schäfer  u n d  Müller  
ga l ten  f ü r  unehr l i ch  — ferner  die Leineweber,  die Barbiere,  Ärzte  — a u c h  die F a h r e n d e n  Leu te  waren  
meist  verachte t  — die F r a u e n h ä u s e r ,  S te l lung  der  Lus td i rnen  — erzwungene Abzeichen — die u n ­
eheliche Gebur t  — die zwiefache Unehr l ichke i t  3 7 1  

C. Meis ter  u n d  Gesel le ,  E i n  Schuhmacher leben i m  16. J a h r h u n d e r t  — H a n s  Sachs als Lehr l ing ,  
a ls  Schuhmachergesel l  u n d  reisender Handwerksbursche  — i n  d e r  Münchener  Schusterherberge — 
die Wanderpf l icht  — fechten gehen :  die Fech tkuns t  u n d  die Fechtergesel lschaf ten de r  Bürger  u n d  
H a n d w e r k e r  — de r  Gesell muBs h e i r a t e n ,  w e n n  er  Meister  werden will — sein Meisterstück — der  
Meister n i m m t  wieder Gesellen a n  — H a n s  Sachs  h a t  uns  h i e r  n u r  a l s  Schuhmacher  interessiert  — 
wir  haben  a n  i h m  n u r  den  En twicke lungsgang  des einzelnen H a n d w e r k e r s  u n d  seine Grade  studieren 
wol len — dieselben s ind vielfach a n d e r e n  Lebenskreisen en t lehnt ,  aber  nachgerade  selbst wieder  typisch 
geworden:  Leh r j ah re  u n d  "Wanderjahre,  die Meisterschaft  — Lehr l inge  u n d  Schüler  — die Bönhasen ,  
die ein H a n d w e r k  t r e iben ,  ohne  es zünft ig e r le rn t  u n d  daB Meisterrecht  e r l ang t  z u  haben  — Zünf te  
u n d  F a k u l t ä t e n  3 8 4  

d. D i e  L o s s p r e c h u n g  d e r  Lehrjungen.  Die Aufnahme de r  Neul inge i n  die Studentenschaft  
oder de r  B i tu s  d e r  Deposit ion a u f  den  Universi tä ten — sinnbildliche Zeremonien,  m i t  einer Nachäffung 
der  Taufe  kombinier t  — a u c h  diese Gebräuche werden  von  d e n  H a n d w e r k e r n  kopie r t ,  die Lehr l inge  
gehobel t ,  geschliffen u n d  ge tauf t  — die P red ig t  des Al tgesel len ,  H a n d w e r k s b r a u c h  u n d  F o r m e l n  — 
die ganze Zunf t  i s t  ein Gehe imbund ,  de r  Gesellenstand de r  zweite G r a d  — de r  Lehr l ing  entspr icht  
dem F u c h s ,  de r  Geselle dem B u r s c h e n ,  de r  Meister dem Magis ter  — drei Avancements  laufen  im 
Mit te la l ter  pa ra l l e l :  P a g e ,  K n a p p e ,  Bi t te r .  Penna l ,  Bursche,  Magister .  Lehr junge ,  Geselle, Meister. 4 0 1  

6. A u f z ü g e ,  Sp ie l e  u n d  Tänze .  Überlebsei v o n  Zunf tgebräuchen  i n  de r  Gegenwar t  — bei 
Volksfesten kommen  die Zünfte  m i t  i h r e n  Schutzpat ronen wieder  he rvor  — zu best immten Zeiten 
lassen sich einzelne Gilden sehen :  die F le i scher  z u m  Karneva l  — das  Schembart laufen de r  Nürnberger  
Metzger, d e r  Münchener  Metzgersprung — eine andere  Fas tnach t s lus tba rke i t :  de r  Schafflertanz — das  
H e r u m f a h r e n  des Isisscbiffea — scheinbare E r k l ä r u n g  dieser Si t ten;  es s ind ura l te  Volksgebräuche,  
meist Ostergebräuche u n d  Osterspiele,  abe r  weitergebildet  u n d  den  einzelnen H a n d w e r k e n  angepasst  40(> 
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Das Geld. 
Seite 

a. Thorgroschen,  Brückenpfennig ,  W e g e g e l d .  E i n e  E r i n n e r u n g  a n  R o t h e n b u r g  h o c h  o h  
d e r  T a u b e r :  A n b l i c k  d e r  a l t e n  d e u t s c h e n  S t ä d t e  — M a u e r n ,  T ü r r a e  u n d  T h o r e  — es f e h l t e  n u r  n o c h ,  
dass  wi r  Thorge ld  bezahlen müssten — w a n n  die Thore  gesperr t  u n d  aufgemacht  wurden ,  i n  Leipzig, 
i n  H a m b u r g  - -  das  Oktroi,  n i c h t  mi t  dem Thorge ld  z u  verwechseln — die Thore  Augen,  die Brücken  
A r m e  d e r  Stadt ,  a u c h  fü r  deren Benu tzung  w a r  z u  bezahlen — d a s  Brückengeld eine besondere F o r m  
des "Wegegeldes — die Schlagbäume de r  a l t en  Zei t  — das  Wegege ld  keine Finanzquel le  m e h r ,  höch­
stens noch  a ls  Gebühr  u n d  Bei t rag  zu den  Unte rha l tungskos ten  de r  Strasse z u  bill igen — englische 
Zus tände  — de r  Brückenzo l l ,  den  sich Rodomonte  beim Ariost  bezahlen lässt  — En twicke lung  des 
"Wege- u n d  St rassenbaues :  Reichsstrassen,  Heers t rassen,  Lands t rassen  — die Alpenstrassen,  der  Gott­
h a r d  - Saumweg  4 1 3  

b .  D i e  Zeche. W i r t s h ä u s e r  i m  Mitte la l ter .  E m p f a n g  i m  W i r t s h a u s  s o n s t  u n d  j e t z t  — E r -
f a h r u n g e n  des  E r a s m u s  v o n  R o t t e r d a m  — n i c h t  v ie l  Z u v o r k o m m e n h e i t  — w i e  e s  i n  d e r  G a s t s t u b e  
z u g e h t ,  w a s  f ü r  G e s e l l s c h a f t  d r i n  s i tz t ,  z i e m l i c h  h a h n e b ü c h e n  — a u c h  d e r  V o r n e h m e  m u s s  s i c h  h i n e i n ­
s c h i c k e n  — d a s  F a k t o t u m  w a r  d e r  H a u s k n e c h t ,  S c h i l d e r u n g  d e s s e l b e n  — e ine  T a b l e  d ' h ö t e  d e s  16. J a h r ­
h u n d e r t s  — d i e  " W i r t s h a u s r e c h n u n g ,  F o r m  d e r s e l b e n ,  B e g l e i c h u n g  d e r s e l b e n  — R a b e l a i s  h a t  s e i n e  
V i e r t e l s t u n d e  — K r e d i t  w i r d  n i c h t  g e w ä h r t ,  p o o r  Credi t  is dead  — w i e  E r a s m u s  g e b e t t e t  w i r d  — e t  
b e h ä l t  s e i n e  H o s e n  a n  — g u t e r  R a t ,  d e n  d e r  G r a f  v o n  G l e i c h e n  s e i n e m  S o h n e  g i e b t  4 2 8  

c. Zusammens te l lung  der  w i c h t i g s t e n  Ge ldsor ten  d e s  Mitte la l ters .  D e r  W i r t ,  d e r  
aufb le ib t  u n d  Kasse  m a c h t  — die verschiedenen Münzen,  die e r  zwischen die F i n g e r  bekommt — eine 
Haup tve rkehrsmünze  des Mittelal ters  w a r  de r  Byzant iner  — die Goldgulden u n d  die D u k a t e n  Nach­
ahmungen  de r  Byzan t ine r ,  die von Konstant inopel  n a c h  Sizilien u n d  dem festländischen I t a l i en  ge­
lang ten  — d e r  Asper  u n d  de r  Blaffert  — de r  F ränk i sche  Goldsol idus ,  die Wer te inhe i t  des f rühen  
Mit telal ters ,  de r  Schil l ing — g a l t  soviel als ein R i n d :  das  Viehgeld u n d  die a l t e  V iehwährung  — a l s  
das  Metal lgeld  a u f k a m ,  wog m a n  es zuers t  — Stücke von  Gold u n d  Silber liefen u m ,  die zuvor ab­
gewogen ,  a u f  denen Gewicht  u n d  W e r t  e ingegraben w a r e n  — Seke l ,  P fund  u n d  M a r k ,  f rühe E n t ­
l e h n u n g  des lateinischen Wor tes  P f u n d  — das  Hacksi lber ,  d e r  Rube l  — a u c h  geprägte  Münzen werden 
gewogen:  ein P f u n d  P fenn ige ,  ein P fund  H e l l e r ,  ein P f u n d  Ster l ing — allgemeine E n t w e r t u n g  d e r  
Münzen :  des Sol idus ,  des D e n a r a ,  des P fundes ,  des Pfennigs  — wie aus  d e n  Pfennigen die Groschen 
hervorgegangen u n d  die Pfennige kupfe rn  geworden s ind — Kupfer  erst  ein spätes Münzmetal l  — 
B r a k t e a t e n  — die Kreuzer  — die Rappen  — die ers ten Tha le r ,  Böhmen  wie die Groschen — Zukunfts­
p läne  unseres Wir tes  — das E r a s m u s - H o t e l  * 4 4 0  

Die Gerichtsbarkeit. 

a. D a s  Weltl iche u n d  d a s  ge i s t l i che  Schwert .  D i e  z w e i  A r m e  G o t t e s ,  d e r  K a i s e r  u n d  d e r  
P a p s t  —- j e d e r  v o n  b e i d e n  f ü h r t  e i n  S c h w e r t  — d ie se  A n s c h a u u n g  d e m  V o l k e  i n  F l e i s c h  u n d  B l u t  
ü b e r g e g a n g e n ,  es i s t  d e r  l a n d e s h e r r l i c h e n  G e w a l t  u n t e r t h a n ,  h a t  n o c h  k e i n e  I d e e , v o n  V o l k s s o u v e r ä n i t ä t  
a l s  e i n e m  u n v e r ä u s s e r l i c h e n  R e c h t e ,  v o n  w e l c h e m  a l l e  O r g a n e  i h r e  B e f u g n i s s e  a b l e i t e n  — w i e  n o c h  
h e u t e  d i e  A m t e r  v o m  K ö n i g  verliehen w e r d e n ,  d a s  B e n e f i c i u m  i s t  d e r  G e h a l t  — s i n d  d i e  G e i s t l i c h e n  
S t a a t a d i e n e r ?  — T h e o r i e  v o m  S u m m u s  Episcopus, C ä s a r o p a p i s m u s  — d e r  I n v e s t i t u r a t r e i t  — n a c h  m i t t e l ­
a l t e r l i c h e r  A u f f a s s u n g  g i n g  d i e  K i r c h e  n i c h t  i m  S t a a t e  a u f ,  s ie  w a r  e i n  S t a a t  n e b e n  d e i n  S t a a t  — h a t t e  
d e m n a c h  a u c h  i h r e  e i g e n e  G e r i c h t s b a r k e i t  — w a r  u m g e k e h r t  n a h e  d a r a n ,  d i e  ö f fen t l i che  G e w a l t  a n  
s i c h  z u  r e i s s e n  u n d  z u m  g r o s s e n  K i r c h e n s t a a t  z u  w e r d e n  — d e n  w e l t l i c h e n  A r m  z u  i h r e m  W e r k z e u g  

• z u  m a c h e n  — H e x e n p r o z e s a e ,  I n q u i a i t i o n  — a b e r  i h r  R e i c h  w a r  n i c h t  v o n  d i e s e r  W e l t ,  d a s  H a u p t -
p a t r i m o n i u m  b l i e b  b e i m  K a i s e r ,  b e z i e h e n t l i c h  b e i  d e n j e n i g e n  L a n d e s f ü r s t e n ,  d i e  i n  d e n  B e s i t z  d e r  
S o u v e r ä n i t ä t  g e l a n g t  w a r e n  — d i e  G u t s h e r r n  w a r e n  d e s h a l b  a u c h  I n h a b e r  d e r  G u t s g e r i c h t s b a r k e i t ,  
G e r i c h t s h e r r e n  — u n m i t t e l b a r e  u n d  m i t t e l b a r e  R e c h t s p f l e g e ,  d a s  L i t  de Justice,  M a j e s t ä t s r e c h t e  — 
Ü b e r r e s t e  v o n  P r i v a t g e r i c h t s b a r k e i t  i n  d e r  G e g e n w a r t ,  d i e  d e u t s c h e n  G e r i c h t e  s i n d  S t a a t s g e r i c h t e  . . 4 5 0  

b. D a s  Ding ,  D i e  R e c h t s p f l e g e  i n  g e r m a n i s c h e r  Z e i t :  r e p u b l i k a n i s c h e  V e r f a s s u n g  d e r  a l t e n  G e r ­
m a n e n  — d a s  G e r i c h t  w a r  d a s  D i n g ,  spez ie l l  d a s  e n g e r e  D i n g ,  d i e  H u n d e r t s c h a f t  o d e r  C e n t  — U n i ­
w a n d l u n g  d e r  V o l k s g e r i c h t e  i n  k ö n i g l i c h e  G e r i c h t e ,  d i e  G r a f s c h a f t s v e r f a s s u n g  des  F r ä n k i s c h e n  R e i c h e s  — 
K a r l  M a r t e l l  u n d  K a r l  d e r  G r o s s e  — es e n t s t e h t  e i n e  B e a m t e n h i e r a r c h i e ,  a u s  d e r  s i c h  d a s  L e h n s w e s e u  
e n t w i c k e l t  — die  G r a f s c h a f t e n  n i c h t  m e h r  Ä m t e r ,  s o n d e r n  P a t r i m o n i a l g ü t e r ,  a n  d e n e n  n u n  d i e  G u t s ­
g e r i c h t s b a r k e i t  a b e r m a l s  h ä n g t ,  m i t  A u s n a h m e  d e s  B l u t b a n n e s  — w e l t l i c h e  u n d  g e i s t l i c h e  G r a f e n ,  w i e  
d e r  k ö n i g l i c h e  B e a m t e n a d e l  d e m  r e p u b l i k a n i s c h e n  D i n g e  ü b e r  d e n  K o p f  w ä c h s t  — v o l k s t ü m l i c h e  
R e a k t i o n  g e g e n  d e n  F e u d a l i s m u s :  d i e  F e m g e r i c h t e  i n  d e r  J u s t i z  d a s ,  w a s  d i e  H e x e n s a b b a t e  i n  d e r  
R e l i g i o n  — d i n g l i c h e  S p u r e n  i n  d e r  P a t r i m o n i a l g e r i c h t s b a r k e i t  — d i e  G r a f e n  w a r e n  n u r  m i t  d e r  v o l l ­
z i e h e n d e n  G e w a l t  b e k l e i d e t ,  d i e  w a h r e n  R i c h t e r  d ie  Schöffen  o d e r  S c h o p p e n  — sie  v e r t r a t e n  d a s  V o l k s ­
r e c h t  u n d  d i e  i m  V o l k e  l e b e n d e n  R e c b t s g e w o h n h e i t e n  — d a s  M a g d e b u r g e r  R e c h t ,  d e r  L e i p z i g e r  
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Schöppenstuhl  — die E i n f ü h r u n g  des Römischen Rechtes  i n  Deu t sch l and ,  die R ich te r  s tudieren die 
Ju r i sp rudenz ,  d ie  Schöffengerichtsverfassung verfäl l t  — Gall imathias  — zum zweitenmal eine Schädi­
gung  des Volks tums ,  eine En tdeu t s chung  des deutschen Wesens  4 6 0  

C, D & 6  Gottesurte i l .  E i n e  Sprache ohne  W o r t e :  G o t t  aelbsl a l s  Urteilf ifmder— d a s  angelsächsische 
W o r t  Ordal ,  nichts  woiter  a ls  Urtel — Vorkommen  desselben i n  den  Angelsächsischen Gesetzen — 
S p u r e n  i m  N o r d e n  — b e i  a n d e r e n  V ö l k e r n  — e i n e  F e u e r p r o b e  i n  d e r  e n g l i s c h e n  G r a f s c h a f t  Co r n  w a l l :  
w i e  d i e  t u g e n d s a m e ,  d e s  E h e b r u c h s  b e z i c h t i g t e  K ö n i g i n  I s o l d e  d a s  G o t t e s g e r i c h t  z u  ü b e r l i s t e n  w e i s s  — 
eine andere  F e u e r p r o b e ,  du rch  welche die Gemahl in  K a r l s  des Dicken ihre Unschu ld  d a r t h u t  — d a s  
T r a g e n  des heissen E i s e n s ,  die Probe  der  g lühenden  Pflugscharen — die Probe  des heissen Wassers ,  
der  Kesselfang, die Probe  des ka l t en  Wasse r s  — andere  Versuche  — eigentlich konn te  die Feuerprobe ,  
w e i l  l e b e n s g e f ä h r l i c h ,  n u r  z u  U n g u n s t e n  des  A n g e k l a g t e n  a u s f a l l e n  — a n d e r e  P r o b e n  m u s s t e n  w i e d e r  
s t e t s  f ü r  d i e  U n s c h u l d  s p r e c h e n ,  z u m  B e i s p i e l  d i e  K a l t w a s s e r p r o b e ,  d i e  A b e n d m a h l s p r o b e  u n d  d ie  P r o b e  
d e s  g e w e i h t e n  B i s s e n s  — I n k o n s e q u e n z  d e r  G e r i c h t e :  e i n m a l  g i l t  d i e  W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  f ü r  b e ­
l a s t e n d ,  d a s  a n d e r e m a l  f ü r  g u t  — B e g ü n s t i g u n g  d u r c h  d e n  V o r s i t z e n d e n  — a l l e  d iese  E x p e r i m e n t e  
w e r d e n  v o n  d e r  G e i s t l i c h k e i t  u n d  i n  d e r  K i r c h e  v o r g e n o m m e n  — j e d e r  A u s g a n g  i s t  e i n  G o t t e s u r t e i l ,  
d i e  F e u e r p r o b e  i n  g e w i s s e n  F ä l l e n  b i l d l i c h  z u  v e r s t e h e n  4 7 0  

d. Gottesurte i le .  D e r  Z w e i k a m p f  u n d  d a s  Bahrrecht .  Z u r  T h e o r i e  d e s  e i n s e i t i g e n  
Gottesurtei ls ,  bei  dem sich n u r  de r  Angek lag te  e iner  P r o b e  un t e rwar f :  de r  Geist de r  A n k l a g e  w a r  in  
dem heissen E isen  verkörper t  — w e n n  de r  A n k l ä g e r  in  Person  a u f t r i t t ,  en ts teh t  de r  Zweikampf  — 
F o r m e n  u n d  P lä tze  desselben, Zus tändigkei t  des wel t l ichen Gerichts — das  Duel l  e in  Überbleibsel des 
gerichtl ichen Zweikampfes ,  ein S tück  Mi t te la l t e r ,  das  wie die F e m e  i n  die Gegenwar t  h ine inragt  — 
der  Ank läge r  ist  ein T o t e r :  die B l u t p r o b e ,  wie sie Kr iemhi lde  i m  Nibelungenliede ans te l l t  — welcher 
sich unschuldige,  der  lasse das gesehen: d e r  sott  zu  d e r  Bahre  vor den Leuten gehen — d i e  H a n d  d e s  E r m o r d e t e n  4 8 1  

e. A u s  d e m  R e c h t s l e b e n  d e s  Mitte la l ters .  Noch ein Gottesurtei l :  das  Losordal  — wer  den  
kürzeren  zieht  u n d  zu k u r z  kommt ,  verl ier t  den Prozess — zwei französische Richter ,  die s ich das  ge­
sag t  sein lassen,  aus  de r  Zei t  de r  Pa t r imonia lger ich te  — d e r  weise R ich te r  in  dem Prozess des J u d e n  
Shylock m i t  dem K a u f m a n n  von Venedig  — das  F le i schpfand  k o m m t  a u c h  i m  Dok to r  F a u s t u s  u n d  
in  den  Gesta Romanorum vor  — Bl ick  a u f  dieses in teressante  mittelal terl iche Buch  — andere  jur is t ische 
Anekdoten  de r  Zei t :  wie de r  E d e l m a n n  die Gerechtigkei t  h a n d h a b t e  4 8 0  

Die Fem. 

a .  E i n  e h r w ü r d i g e s  a l tgermanisches  Ree l i t s ins t i tu t .  P a p s t  L e o  i n . ,  d e r  i m  S t i l  d e r  
a l t e n  T y r a n n e n  z u  K a r l  d e m  G r o s s e n  s p r i c h t  u n d  i h m  z u r  E i n s e t z u n g  d e r  F e m g e r i c h t e  r ä t  — d i e  
h e i l i g e  F e m  u n d  d i e  I n q u i s i t i o n ,  a n g e b l i c h e r  U r s p r u n g  d e r  e r s t e r e n  a u s  d e r  l e t z t e r e n  — o r d e n t l i c h e  
I n q u i s i t i o n  g i e b t  e s  e r s t  s e i t  d e m  12. J a h r h u n d e r t ,  s i e  r i c h t e t  s i c h  g e g e n  K e t z e r ,  n i c h t  g e g e n  H e i d e n  — 
u u d  v o r  1000 J a h r e n  w a r  u n s e r  D e u t s c h l a n d  n o c h  e i n  h e i d n i s c h e s  L a n d  — a u f  d e r  K a r o l i n g i s c h e n  
G e r i c h t s v e r f a s s u n g  b e r u h e n  d i e  F e m g e r i c h t e  a l l e r d i n g s  — d e r  V o r s i t z e n d e  i s t  d e r  a l t e  K a r o l i n g i s c h e  
G a u g r a f ,  K a r l  d e r  G r o s s e  s c h u f  d a s  S c h ö f f e n a m t ,  d a s  G a n z e  h a t  n o c h  d i e  F o r m  des  g e r m a n i s c h e n  
D i n g e s  — w i e  es k a m ,  d a s s  s i c h  d i e  a l t e n  G e r i c h t e  g e r a d e  a u f  a l t s ä c h s i s c h e m  B o d e n ,  z w i s c h e n  R h e i n  
u n d  W e s e r  h i e l t e n  — E n t w i c k e l u n g  d e s  V o l k s n a m e n s  Sachsen ,  d e r  d e s  N a m e n s  Franken (276 ff) z u  v e r ­
g l e i c h e n  — d i e  R o t e  E r d e :  a l s  o b  e s  i n  W e s t f a l e n  a l l e i n  e i n e n  B l u t b a n n  u n d  G e r i c h t s b a r k e i t  ü b e r  
L e b e n  u n d  T o d  g e g e b e n  h ä t t e  4 9 5  

b. S .  S. G. G. D i e  F e m e  i n  G o e t h e s  G ö t z  v o n  B e r l i c h i n g e n :  f a l s c h e  E f f e k t e  — d i e  Öf fen t l i chke i t  
w a r  n i c h t  r e g e l m ä s s i g  a u s g e s c h l o s s e n ,  d i e  S i t z u n g e n  f a n d e n  b e i  T a g e  u n d  u n t e r  f r e i e m  H i m m e l  s t a t t  — 
a u f  d e m  F r e i s t u h l e  z u  D o r t m u n d  o d e r  z u  A r n s b e r g  — w i r  t r e t e n  a n  d e n  a l t e n  T i s c h ,  a u f  d e m  S t r a n g  
u n d  S c h w e r t  l i e g t ,  d i e  Schöf fen  s i t z e n  m i t  d e m  G r a f e n  a u f  d e r  B a n k  — d i e  W i s s e n d e n :  w a s  s ie  a u f  
S t r a n g  u n d  S c h w e r t  g e s c h w o r e n  h a b e n  — w o r a n  s i e  s i c h  u n t e r e i n a n d e r  e r k e n n e n ,  i h r e  G r ü s s e  u n d  
L o s u n g e n  — s e l b s t  K a i s e r  u n d  K ö n i g e  r e i s e n  n a c h  W e s t f a l e n ,  u m  s i c h  w i s s e n d  m a c h e n  z u  l a s s e n ,  
K a i s e r  u n d  K ö n i g e  w e r d e n  v o r  d i e  h e i l i g e  F e m  g e l a d e n  — V e r f a h r e n  v o r  d e m  F e m g e r i c h t e :  d i e  A n ­
ze ige  d e s  K a p i t a l v e r b r e c h e n s ,  Z u s t ä n d i g k e i t  d e r  F e m ,  V o r l a d u n g  d e s  A n g e k l a g t e n  — F o r m a l i t ä t e n  
u n d  W a h r z e i c h e n ,  d i e  F r i s t  — w a s  g e s c h a h ,  w e n n  d e r  A n g e k l a g t e  l e u g n e t e :  E i d  u n d  E i d e s h e l f e r  — 
d a s  V e r f a h r e n  m i t  E i d e s h e l f e r n  w a r  a u f  d e n  g e r i c h t l i c h e n  Z w e i k a m p f  g e f o l g t ,  s p ä t e r  m a c h t e  e s  w i e d e r  
d e m  Z e u g e n b e w e i s e  P l a t z  — d i e  V e r f e m u n g  d e s  A n g e k l a g t e n ,  w e n n  d e r s e l b e  n i c h t  e r s c h i e n :  V e r ­
k ü n d i g u n g  u n d  A u s f ü h r u n g  d e s  U r t e i l s ,  d i e  F e m  e r e i l t  i h n  w i e  e i n  F a t u m  — F ä l l e ,  i n  d e n e n  d i e  
F r e i s c h ö f f e n  d e n  V e r b r e c h e r  s o f o r t  e x e k u t i e r e n  k o n n t e n :  g i c h t i g e r  M u n d ,  h a n d h a f t e  T h a t ,  b l i c k e n d e r  
S c h e i n  • . . • 5 0 1  

c. D e r  F e m  v e r w a n d t e  I n s t i t u t e  ausserha lb  d e s  Re iches .  D e r  R a t  d e r  Z e h n  u n d  d i e  
V e n e z i a n i s c h e n  S t a a t s i n q u i s i t o r e n .  D i e  S e k t e  d e r  A s s a s s i n e n .  D e r  O r d e n  d e r  T e m p e l h e r r n .  D e r  F r e i ­
m a u r e r b u n d .  G n o s t i k e r  5 0 8  

Die peinliche Gerichtsbarkeit. 

a. D i e  S o l l e  a u f  Erden .  W a r u m  d e m  D a n t e  s e i n e  H ö l l e  b e s s e r  g e l a n g  a l s  d a s  P a r a d i e s  — a n ­
g e b l i c h  w e i l  d i e  E r d e  ü b e r h a u p t  e i n e  H ö l l e  i s t  — d a s  i s t  s ie  n i c h t ,  d e r  M e n s c h ,  b e z i e h e n t l i c h  d i e  
m e n s c h l i c h e  G e s e l l s c h a f t  m a c h t  s ie  n u r  d a z u  — d a s  W e l t g e r i c h t  — d i e  J u s t i z  i s t  w i r k l i c h  d a s  V o r ­
b i l d  e i n e r  H ö l l e ,  z u m a l  d i e  c h r i s t l i c h e  S t r a f r e c h t s p f l e g e  v o m  15. J a h r h u n d e r t  a n ,  d e n n  d a m a l s  b l ü h t e  
d i e  F o l t e r ,  u n d  d i e  F e u e r p e i n  w a r  a n  d e r  T a g e s o r d n u n g  — d i e s e r  B e w e i s  t r a t  a n  d i e  S t e l l e  d e s  G o t t e s ­
u r t e i l s  u n d  d e s  E i d e s  — e r s t  u n t e r  d e m  E i n d r u c k e  d e s  F e u e r t o d e s  e n t s t a n d  d i e  V o r s t e l l u n g  v o n  e i n e m  
e w i g e n  T o d e  i n  d e r  H ö l l e  — E n t w i c k e l u n g  d i e se s  w i d e r l i c h e n  Begr i f f s  v o n  d e r  U n t e r w e l t  z u  e i n e m  
O r t e  d e r  V e r d a m m n i s  u n d  z u  e i n e m  O r t e  d e r  Q u a l ,  z u g l e i c h  v o n  e i n e m  f e u c h t e n  L o c h e  z u  e i n e m  
f e u r i g e n  P f u h l e  — d i e  G e h e n n a  u n d  d i e  G e n e  — d i e  V u l k a n e  s c h e i n e n  H ö l l e n e i n g ä n g e  z u  s e i n ,  n a c h  
i h r e m  M u s t e r  w i r d  d i e  H ö l l e  a n g e l e g t  — a b e r  d i e  w a h r e  H ö l l e  w a r  d i e  m i t t e l a l t e r l i c h e  M a r t e r k a m m e r ,  
u n d  d a s  h ö l l i s c h e  F e u e r  l o d e r t e  i n  d e n  b r e n n e n d e n  S c h e i t e r h a u f e n ,  d i e s e s  F e u e r  h a t t e  e i n e  f ü r c h t e r ­
l i c h e  R e a l i t ä t  5 1 7  
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b .  D i e  H ö l l e  a u f  E r d e n :  d i e  Marterkammer.  Schreckung.  D i e  H ö l l e n p e i n ,  w i e  s ie  
sich das Christentum ausgedacht  h a t ,  de r  "Wurm, d e r  n i ch t  s t i rb t  — falsche Auffassung der  T o r t u r ,  
die ke ine  Strafe w a r  — sondern eine A r t  Got tesur te i l ,  m a n  glaubte ,  dass Gott  die Unschuld  schützen 
u n d  Z U T  Übers tehung der  M a r t e r  mi t  K r a f t  aus rüs ten  werde  — V o r n a h m e  der  Terr i t ion:  de r  Scharf­
r ich te r  zeigt dem Untersuchungsgefangenen dte Marterwerkzeuge vor  u n d  beschreibt i hm die Schmer­
zen — wie er  i h n  schrauben,  schnüren,  r ecken  u n d  s t recken wird  — die Daumenschrauben,  die Pom-
mersche Mütze, de r  Gespickte H a s e ,  die Lei ter ,  das  Haup twerkzeug  de r  T o r t u r  — w a r u m  gerade eine 
Le i te r  — die F o l t e r  i m  engern  S inne :  d a s  Pferdchen,  d a h e r  Folter — Anekdote  — das  Beweisverfahren 
n a c h  de r  S c h r e c k u n g d i e  peinliche Befragung,  die tha t säch l iche  Anwendung  de r  Fo l t e r ,  die Urg ich t  — 
u n t e r  w e l c h e n  B e d i n g u n g e n  d a s  a b g e p r e s s t e  G e s t ä n d n i s  R e c h t s g ü l t i g k e i t  e r l a n g t e  — w e h e  ü b e r  d i e  
Fe inde  des Menschengeschlechts :  delem.tur de Libro Viv tn t ium!  5 2 1  

e. D i e  H ö l l e  a u f  E r d e n :  d a s  hochnotpe in l i che  Halsger ieht .  D e r  Tod.  Jetzt  g e h t  
es dem Verbrecher  a n  den  H a l s  — sie schreien Zeter  über  i h n  — die Zeremonie des Halsgerichtes ,  
ein Res t  des a l t en  öffentlichen Verfahrens ,  in  der  Ha lsger ich t sordnung  Ka i se r  Kar ls  V. beibehalten — 
die C. C. (?. oder  die f>. C. <K, das  ers te  al lgemeine Strafgesetzbuch — die Hauptpe inen  de r  Karo l ina ,  
de r  T o d  w a r  i m  Mit te la l ter  wohlfeil ,  es wurde  massenhaf t  g e h ä n g t  — das Hunde t r agen  — Anekdote ,  
wie Kaiser  Barbarossa  die Mai länder  bestrafte  — qualifizierte Todess t rafen:  das  Vierteilen, das  Über­
r e i t en ,  das  Übe r f ah ren ,  woraus  sich das  R ä d e r n  entwickelte  — vers tümmelnde S t ra fen ,  übl iche Ge­
bä rden  des Spottes, die d a r a u f  zurückzuführen  s ind — die E n t m a n n u n g  — die Eiserne J u n g f r a u ,  ih re  
U m a r m u n g e n  — de r  F e u e r t o d  eine Pe in  fü r  s i ch ,  d e r  Scheiterhaufen bi ldet  die christl iche Höl le  a b ,  
d a h e r  besonders d ie  Fe inde  des Chris tentums lebendig ve rb rann t  werden 5 3 4  

d .  Hexe l lprozesse ,  Die H e x e n ,  m a n  weiss n i c h t ,  von  wannen  sie heissen,  abe r  wohl  von wannen  
sie s ind — aus  de r  Vorzeit  — es s ind  F r a u e n ,  die dem deutschen W e s e n  t r e u  bleiben u n d  das Christen­
t u m  ab lehnen  — die infolgedessen f ü r  A n h ä n g e r i n n e n  des Bösen Feindes  ge l t en ,  denn  die a l t e n ,  ge­
stürzten Göt ter  ve rwande ln  sich be i  de r  Neuges ta l tung des K u l t s  i n  Teufel  — wie die gesinnungs­
tücht igen Heid innen  v o n  den  Christen geschmäht  u n d  ver leumdet  werden — m a n  bezichtigt  sie wider­
na tür l icher  Unzuch t  u n d  de r  Bes t ia l i t ä t ,  ein gemeiner  V o r w u r f  gegen Ketzer  u n d  Andersgläubige — 
zugleich sollten sie die he i l igen  Mysterien ve r spo t t en ,  wie es a l le rd ings  vorgekommen i s t :  das  Spott­
kruzifix a u f  d e m  P a l a t i n  — Ese l sküsser ,  Katzenküsser  — deshalb  erlässt  Innocenz  V I I I .  eine Bul le ,  
welche die Hexenver fo lgung  organis ier t  — die drei  t r aur igen  D o m i n i k a n e r ,  denen die Hexenhetze  
über t ragen  wird  — de r  H e x e n h a m m e r ,  ein D e n k m a l  d e r  menschl ichen Dummhei t  u n d  Bosheit ,  Aufriss 
u n d  Inha l t sübers ich t  — das  schlechte B u c h  wi rd  Gesetzbuch, a u s  i h m  entwickel t  sich das ordentl iche 
gerichtl iche Ver fahren  g e g e n  H e x e n  — i n  dieser Zeit  zu leben w a r  ein F l u c h  5 4 1  

Juden u n d  Judenverfolgungen. Ketzergerichte. 
a. D e r  B l u t a b e r g l a u b e  u n d  d i e  ant i semi t i sche  Ha l luc ina t ion .  w i r  s o l l e n  e r s t  j e t z t  

a m  E n d e  des Mit te la l ters  ange lang t  sein — d e r  grosse H a u f e  s teckt  noch  klaf ter t ief  da r in  — er  ver­
folgt  d a h e r  a u c h  noch  die J u d e n  wie im Mit te la l ter  — die a l te  A n k l a g e ,  die immer  wiederkehr t  — 
e in  W a h n s i n n ,  d e r  sich i n  de r  Zei t  des lebendigen Chris tentums entwickel t  h a t  — den  Schlüssel bietet 
das  Oberammergauer  Passionsspiel — das  Passionsspiel,  die F e i e r  de r  hei l igen Woche ,  die Messe, d a s  
Volk  b l ick t  unve rwand t  a u f  das Kreuz,  das  i h m  von de r  Ki rche  vorgehal ten  wird  — es t r i t t  ein hypno­
t ischer  Zus t and  ein, de r  bis  z u r  Sinnes täuschung geh t  u n d  i n  d e r  Osterzeit seinen Paroxysmus h a t  — 
infolgedessen werden  zunächs t  die Schauspieler  ver fo lg t ,  welche die jüdischen Rollen geben — das  
Judas j agen  — d u r c h  die J u d e n ,  die wirkl ich  d a  sind, erleidet die I l lus ion  eine unerwar te te  Ab lenkung ,  
gleichsam eine Bes tä t igung — Christus i s t  v o n  i hnen  aufs neue  gekreuzigt  worden — ein K i n d  a n  
Christ i  Stelle — Menschenopfer u n d  Ri tualmorde  — die Hos t i enschändung ,  das  Fronle ichnamsfes t  — 
dieser ers ten Phan ta s i e  schliesst sich eine zwei te ,  die vom Blu t t r inken  u n d  vom Blutgenusse  a n ,  die 
aus e iner  a n d e r n  Quelle fliesst, a u f  e inem ande rn  Bla t te  geschrieben s t eh t  — a u f  das jüdische Passions­
spiel folgt  ein J u d e n a b e n d m a h l  — sie thuen ,  was  die Christen t hun ,  das  B lu t t r i nken  z u r  Zeit  Ter tu l l ians ,  
d a s  B l u t  gi l t  als Medizin — i n  a n d e r n  F ä l l e n  h a t  die Blutbeschuldigung ke inen  so spezifischen 
C h a r a k t e r :  die Blu t t aufe  u n d  das  B l u t b a d ,  schon de r  P h a r a o  des Auszugs wird  dadurch  kur ie r t  — 
Kons tan t in  d e r  Grosse ,  de r  König  von  E n g l a n d ,  de r  a rme He in r i ch  — de r  Ku l tu s  de r  Göttermutter ,  
Sühngebräuche,  mi t  denen  das  s iukende Heiden tum dem Chris tentum Konkur renz  mach te  — heidnisch­
chris t l iche R i t e n ,  vergeistigt  — noch  e inmal  Menschenopfer u n d  Ri tua lmorde  — Blutbäder  u n d  ani ­
malische Bäder ,  veral te t ,  weil v o m  K u l t u s  n i ch t  beibehal ten 5 5 3  

h .  D i e  Inquis i t ion.  Orthodoxie u n d  Häres ie  i m  klassischen A l t e r t um u n d  im Chris tentum — diese 
Rel igion h a t  sich von  a l lem A n f a n g  a n  um Glauben u n d  Meinungen  gedreh t  — alles k a m  d a r a u f  a n :  
R e c h t  zu beha l t en  — d e n  Gegner  zu vernichten — die H i n r i c h t u n g  Prisci l l ians m a c h t  i n  de r  Geschichte 
d e r  chr is t l ichen I n t o l e r a n z  Epoche — de r  erste Mensch,  dessen B l u t  u m  des Glaubens  willen vergossen 
w u r d e ,  w a r  ein Span ie r ,  wie d e r  erste K a i s e r ,  welcher  die Ketzer  mi t  dem Tode bed roh te ,  u n d  der  
Usu rpa to r  Maximus  aus  Spanien  s tammte  — E r h e b u n g  de r  Inquisi t ion zu einem bleibenden Ins t i tu t ,  
die Aufspürung  u n d  Bes t ra fung  de r  Ketzer  eine Aufgabe  der  Bischöfe — später  d e r  Dominikaner ,  de r  
Mönche,  welche  f ü r  die Theologie typisch s ind — das  Sanc tum Officium oder  das  heilige A m t  in  R o m  — 
jede Provinz b e k a m  v o n  n u n  a n  i h r e  Ke tze r r i ch te r ,  f ü r  Deu t sch land  w a r d  K o n r a d  v o n  Marburg  be­
stel l t  — aber  Deutsch land  i s t  m e h r  das  L a n d  de r  Hexenprozesse ,  die eigentliche Inquisi t ion b lüh te  
hauptsächl ich  i n  F r a n k r e i c h ,  a m  schönsten i n  Spanien — Forme l l e s :  das  Unterscheidende des I n q u i ­
sitionsprozesses, das  neue  V e r f a h r e n ,  d a s ,  i m  Gegensatze z u  dem a l ten  Anklageprözesse ,  bei  den 
Ketzergerichten e ingehal ten wurde  — d u r c h  das  Kanonische  Rech t  wurde  dieses Verfahren auch  i n  
die wel t l iche Ger ichtsbarkei t  e ingeschmuggel t  u n d  erhiel t  sich h ie r  bis zu r  französischen Revolution,  
welche die Ank lage  i n  de r  Person  des S taa t sanwal t s  wiederhergestel l t  h a t  — n u r  weil besagtes Ver­
fahren  bei d e n  Glaubensger ichten zuerst  zu r  Anwendung  gekommen  w a r ,  bezeichnete m a n  letztere 
schlechtweg als Inqui&itiuu — K e t z e r ,  H e x e n  u n d  J u d e n  die Objekte de r  kirchl ichen Un te r suchung :  
die Ketzer  a ls  Abtrünnige ,  die H e x e n  als Unempfängl iche,  die J u d e n  als Erzfeinde des Chris tentums — 
die  Ke tze r  zuvor  — wie die g u t e  Mut tor  Kirche  einschrei tet :  l ieber wi l l  sie einen Unschuldigen be­
s t ra fen  a ls  e inen Schuldigen laufen  lassen — kirchl iche u n d  welt l iche Strafen — Schi lderung eineB 
Autodafees  : 500 000 Fami l i en  s ind i n  Spanien d u r c h  die Inquis i t ion  ausge ro t t e t ,  die E inwohne r  auf  
die Hä l f t e  reduziert  worden  — die Geistl ichkeit  i r r t  sich : sie h ä l t  den gu ten  H i r t e n  fü r  eiuen Schlächter .  5 0 7  
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C. D i e  Madre  Ebrea.  M i t  G e w a l t  g e t a u f t  — d e n  E l t e r n  w e g g e t a u f t  — die  L e b e n s g e s c h i c h t e  e i n e s  
B o l o g n e s e r  J u d e n k n a b e n  — u m g e k e h r t  w i e  i n  L e s s i n g s  N a t h a n  d e m  W e i s e n  — M o r t a r a  u n d  L ö w e  — 
seine P red ig t  u n d  die a l t e  Judenpred ig t  a u f  dem F i s c h m a r k t  5 7 9  

Die Fahrenden Leute des Mittelalters. 

a. F a h r e n  e i n s t  u n d  jetzt.  Die Bedeutung  des W o r t e s  f a h r e n  ist  gegen f rüher  in  d e r  heut igen  
Sprache mehr fach  eingeengt  — f rüher  w a r  f a h r e n  soviel wie ziehen oder  wandern ,  eine For tbewegung  
jeder  A r t  — das  Fak t i t i vum d a z u :  f ü h r e n  — i n  W a g e n  gefahren  wurde  im Mit te la l te r  weniger  a ls  
heu tzu t age ,  aber  übe rhaup t  viel gefahren — K u t s c h e n ,  a u s  U n g a r n  — die Vor fahren  h a t t e n  ke ine  
Möbel, sondern F a h r e n d e  H a b e ,  ein V a g a b u n d  hiess ein fahrender  M a n n  u n d  ein V a g a n t  ein fahrender  
Schüler — die Varndiu  Diet ,  de r  Begriff des Deutschen — das Kommersbuch  de r  F a h r e n d e n  Schüler ,  
(laudemnus ig i tur  — Spielmannspoesie — viele epische Dich tungen  des 12. J a h r h u n d e r t s  s ind  Spiel­
mannswerke 5 8 3  

b. D i e  Sei ltänzer.  Die F a h r e n d e n  Leu te  des Mit te la l ters  s ind nicht  ausgestorben, sie leben a u f  den 
J a h r m ä r k t e n  u n d  Messen fort,  a u f  welche sie mi t  de r  Zeit  kamen,  als die Städte  anfingen, a n  die Stelle 
der  Fürs tenhöfe  zu t re ten  — sie fahren  je tz t  doppelt,  n e h m e n  ihre  Schauste l lungen selbst in  die H a n d  
— ein Karussel l  i n  de r  Provinz — i n  besonderem Grade  erregten f rüher  die Seiltänzer das  Interesse 
des Pub l ikums  — die besten Seiltänzer waren  meis t  I t a l i ene r  — in  unserem J a h r h u n d e r t  haben  ihnen  
die Deutschen u n d  die F ranzosen  den  R a n g  abgelaufen — Kol te r  a u f  dem Aachener  Kongress  — a n  
die Stelle des Turmseils  i s t  i n  neuere r  Zei t  die Luftschiffahr t  ge t re ten  — Blondin den  Niagarafa l l  
überschre i tend,  B lancha rd  den Kana l  übersegelnd — now f a r e  ye well, good S i r !  — damit  ensteht  eine 
dreifache F a h r t ,  indem der  Luftschiffer:  erstens uns te t  von  Ort  zu Ort  zieht. Zweitens seine Produkt ion  
in  einem Fahrzeuge  mach t .  Dri t tens  diese P r o d u k t i o n  selbst wieder i n  e iner  Reise bes teht  . . . .  5 S 7  

C. Taschenspie ler  Und Gaukler« Taschen  u n d  Gauke l taschen  oder  Gaukelsäcke - d a h e r  Taschen­
spieler — G a u k l e r ,  J o n g l e u r ,  Jocu la to r  — i n  de r  Gaukel tasche  s teckt  Becher  u n d  Muska tnuss  — 
Kar tenkuns t s tücke  — es w a r  ke in  W u n d e r ,  wenn  die L e u t e  alles wussten u n d  er r ie ten ,  sie ha t t en  j a  
eineu Zauberkopf  neben  sich — aber  das tiefe Wis sen  ha t t e  seine Gefahr  — Alber t  de r  Grosse, P a p s t  
Silvester I I . ,  Roger  Bacon,  al le drei  i n  dem Gerüche dor Zauberei  — u n d  a u f  Zauberei  s tand  eigentl ich 
de r  Scheiterhaufen — naturwissenschaft l iche Appara te ,  die Zauber la te rne  — Prah le re ien  de r  Schwarz­
küns t le r ;  umgekeh r t  t r a u t  i hnen  das Pub l i kum alles z u  — Dokto r  F a u s t  — ein grosses,  von  den  
Zauberern  vollbrachtes W u n d e r :  de r  Win t e rga r t en  Alber ts  des Grossen — n i c h t  na tü r l i ch  zu e rk lä ren ,  
es ist  g a r  nichts  zu e rk lä ren  — nichts  weiter  als Hexere i ,  We t t e rmachen  u n d  Hagelkochen ,  aber  einem 
Alber tus  u n d  einem F a u s t u s  als angenehmen Personen  nachgesehen 5 9 2  

d. Automaten .  M e c h a n i s c h e  K u n s t w e r k e .  Zweifel, ob die Au toma ten  i n  Menschengestal t  
a u c h  bloss a u f  dem W u n d e r g l a u b e n  de r  Zeitgenossen beruhen  mochten  — die Er f indung  de r  Automaten  
ist  doch a l t  — freilich beg inn t  i h r e  rechte  Zei t  e rs t  mi t  de r  Er f indung  de r  Taschenuhren  — viel 
Sagenhaftes  — aber  es giebt  doch wi rk l ich  A u t o m a t e n :  die W e r k e  Vaucansons ,  de r  Fami l i e  Droz — 
immer  haf te t  die E rzeugung  a n  den  a l t en  Sitzen de r  Uhren indus t r i e ,  die U h r w e r k e  selbst werden  mi t  
beweglichen F i g u r e n  gern  verbundnen — einfache A u t o m a t e n  f ü r  den  M a r k t  — davon n u r  ein Schri t t  
bis zu einer Gliederpuppe u n d  einem Marionettenspiel  — die Schachmaschine ,  ein lebendiger Mensch 
wird  von  dem Unte rnehmer  wie ein Maschinentei l  e ingefügt  — wie i m  Staate  5 9 9  

e. Abger ichte te  Tiere.  Missgeburten .  Be t t l er .  Die besten A u t o m a t e n  — fremde Tiere,  
kämpfende Tiere,  abger ichtete  Tiere  — Rückb l i ck  a u f  die Schaubuden  u n d  Volksbelust igungen — die 
ersten Tiere, die abger ichte t  wurden ,  von  B ä r e n  u n d  Affen abgesehen,  Pferde u n d  H u n d e  — auch  eine 
Zauberei  — wie wilde u n d  seltsame Tiere  wurden  dem P u b l i k u m  a u c h  Missgeburten gezeigt — spielen 
eine grosse Rol le  i n  d e r  Phantas ie  des Mi t te la l te r s ,  W a h r e s  u n d  Fa l s ches ,  überzähl ige F i n g e r  u n d  
Zehen — die Kinder  werden sehen gelassen, die Erwachsenen  lassen sich selber  sehen — Wi lde  Männe r ,  
Waldweibcheh ,  Riesen,  Feuerfresser  — die Krüppel  gehen  bet te ln  — Organisat ion de r  Bett lerzunft ,  i h r  
Kön ig ,  i h r e  Sp rache ,  die Gaunersprache ,  das  A r g o t  — de r  H o f  de r  W u n d e r  — Verdienst l ichkeit  der  
Armut ,  Ehrenhaf t igke i t  de r  Bettelei — evangelische Grundsätze  — das  Almosen — verschiedene Klassen 
von Bet t lern,  sesshafte u n d  fahrende . 6 0 4  

Hochzeiten u n d  Feste. 
Die Iirönung der deutschen Kaiser und Könige. 

a. Grossart igkei t  d e s  Mitte lal ters .  D a s  Schlaraffenland e ine  Wahrhe i t .  H o h e  
Zei t :  Festzeit ,  H o c h z e i t e n h o h e  Fes te  — was  w i r  je ts t  u n t e r  Hochzei t  verstehen, hiess i m  Mi t te la l te r :  
B r a u t l a u f  — kirchliche u n d  weltliche, ordent l iche u n d  ausserordent l iche Hochzei ten — zu den  le tz teren 
gehör ten  die Krönungsfeste  — die Ka ise rkrönung  Fe rd inands  I .  z u  F r a n k f u r t  a m  Main  — drei- u n d  
vierfache K r ö n u n g  der  deutschen K ö n i g e ,  ih re  verschiedenen K r o n e n ,  die verschiedenen Krönungs­
s t äd t e :  A a c h e n ,  Monza ,  R o m ,  Arles  — die Ver legung  der  Krönungen  n a c h  F r a n k f u r t  — der  Römer  
— schlaraffeninässige Verans ta l tungen  a u f  dem Römerberge :  de r  grosse H a f e r h a u f e n ,  des Kaisers  
R inde rb ra t en ,  de r  Weinsp r ingbrunnen ,  das  Auss t reuen von  Geld — schreiben sich von den  F r u c h t ­
vertei lungen de r  a l t en  römischen  Kaiser h e r ,  werden  in  der  Neuzeit  gelegentl ich wieder  aufgefrischt  
— ähnl iche Spenden des Mittelalters,  der  französische u n d  englische Adel  — die Kaiser  machen  gleich­
sam (,'uccagna — das Schlaraffenland u n d  das Spiel — Klet terbäume i n  Kar l s ruhe  — die deutschen 
Kaiser  Nachfolger der  römischen Cäsaren ,  de r  Doppeladler  ein Sinnbild des Ost- u n d  Weströmischen 
Reichs — letzte F r a n k f u r t e r  Krönung ,  das  Kaiser tum Österreich 6 1 2  

b. D a s  Krönungszeremonie l l .  W i r  machen  es wie Goethes Va t e r  u n d  gehen die W a h l -  u n d  
Krönungsdiar ien  du rch  — W a h l  u n d  Kur ,  e rwählen  u n d  kiesen — erste  Königswahl  du rch  die F ü r s t e n  
a l ler  Stämme zwischen Mainz u n d  W o r m s  im J a h r e  1024 — das  F r a n k f u r t e r  Konklave,  die Kurfürs ten ,  
die Erzamte r  u n d  die i hnen  untergeordneten  E r b ä m t e r  — die E i n h o l u n g  d e r  Reichskleinodien von 
Nürnberg  u n d  Aachen  — die Reichskleinodien u n d  die Reichaheil igtümer — der  Krönungszug  z u m  
D o m e ,  die vier weltl ichen Kurfürs ten  — A n k u n f t  des Th ronkand ida t en  a m  D o m ,  Empfang  d u r c h  die 
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drei  geistlichen Kurfürs ten  — de r  Erzbischof  von  Mainz h a t  a m  meisten zu t h u u  — Verpflichtung des 
K ö n i g s ,  e r  schwör t  zweimal aufs  Evangel ium — die S a l b u n g ,  die E i n k l e i d u n g ,  die K r ö n u n g ,  die 
Thronbes te igung — worin  sich diese K r ö n u n g  von de r  de r  Könige  v o n  Preussen u n d  der  de r  Ka i se r  
von  Russ land  unterscheidet  — de r  Kaiser  sieht so aus  wie a u f  unserem Vollbi ld  — orteil t  a u f  dem 
T h r o n e  m i t  dem Schwerte K a r l s  des Grossen den  Ri t te rsch lag  — ist ke in  Da lbe rg  d a ?  6 2 6  

C .  D a s  K r ö n u n g s m a h l  a u f  d e m  Römer .  Z u  T i s c h e ,  z u  T i s c h e  — w i e  es z u  T i s c h e  g i n g  — 
über  die mi t  rotgelbweissem T u c h  belegte Mainbrücke  — die vornehmen Diene r ,  die das Reichsober­
h a u p t  h a t :  vierundvierzig Grafen  — des Reichs K ä m m e r e r  b r i n g t  i hm "Wasser zum Händewaschen ,  
des Reichs Marscha l l  H a f e r b r o t ,  des Reichs Truchsess  ein S tück  Roas tbeef ,  des Reichs Schenk zu 
t r i n k e n  — al le  vier  steigen aufs  Pferd  , u m  d e m  Kaiser  zu h o l e n ,  was  er  b r a u c h t  — h ie rauf  iss t  u n d  
t r i n k t  das V o l k ,  es folgen die obenerwähnten  Improvisa t ionen aus  dem Schlaraffenland — ein Bl ick '  
i n  den  Speisesaal:  wie die a l lerhöchsten u n d  höchsten Her r schaf ten  sitzen — die geistlichen Kurfürs ten  
bedienen n i c h t  m i t ,  sie gehören  einem a n d e r n  feudalen Gliedbau a n  — de r  gött l iche Ur sp rung  der  
a l t en  Könige  — n a c h  aufgehobener  Tafe l  • 6 3 0  

d. D i e  Go ldene  B u l l e .  D a s  Reichsgrundgesetz ,  das  a u f  den  Reichstagen z u  Nürnbe rg  u n d  Metz 
gegeben w a r d  u n d  das  bis zu r  Auf lösung des Deutschen Reiches i n  K r a f t  gewesen i s t  — die Kaiser-
w ä h l  endgül t ig  den  sieben Kurfürs ten  über t ragen  — das  goldene Majestätssiegel w a r  die Bul le  a n  de r  
Bul le  — eine goldene Siegelkapsel — Vorder-  u n d  Rücksei te  derselben,  die berühmte  Siegellegende — 
das  F r a n k f u r t e r  E x e m p l a r :  le Taureau d"or — die Er lasse  de r  Päps te :  Bleibullen — die Bulle  Unam 
Sanc tam — der  T r a u m  von einer päpst l ichen Universalmonarchie  — die Kaiserwürde w a r  als eine 
universelle zu de r  na t iona len  Königswürde h inzuge t re ten ;  die Ki rche  ers t  recht  universell  6 4 6  

Die Tracht. 

a. E s  k o m m t  B e s u c h .  D a s  Kle iderschenken.  D i e  m i t t e l a l t e r l i c h e  H ö v e s c h h e i t  o d e r  H ü b s c h -
h e i t ,  vergl ichen m i t  der  Urban i t ä t  de r  A l t en  — den  Gegensatz bi ldet  die Dörperhei t  oder die Tölpel­
haf t igkei t  — de r  gute  T o n  de r  Ritterzeit  wurde  v o n  F r a n k r e i c h  angegeben ,  von F l a n d e r n  vermit tel t  
— die höfische E r z i e h u n g ,  Z u c h t  u n d  Unzuch t  — ein eigenes Zeremoniel l  bildete sich a n  den  Höfen 
a u c h  den  Gästen gegenüber  aus  — F o r m e n  des Empfanges  : die F r a u e n  begrüssen den  ebenbürtigen 
Ankömml ing  m i t  einem Kusso — Wi l l kommen  u n d  Brindisi  — Aufnahme  eines i r renden Rit ters  — 
m a n  freute  sich i m m e r ,  wenn  j e m a n d  k a m ,  die Gastfreundschaf t  des Mittelal ters,  die Klöster  — Be­
w i r t u n g ,  Verpflegung,  Un te rb r i ngung ,  Kle idung  — dem F r e m d e n  w u r d e n  Kleider  gegeben — diese 
Kleider  w u r d e n  n e u  angefer t ig t ,  indessen n i ch t  geschenk t ,  dies höchstens  fahrenden  Leu ten  — wie 
m a n  noch  heute  seinem Gaste  bequeme Sachen  zu r  Ver fügung  s t e l l t ,  i n  I t a l i en  ein frisches H e m d  — 
n u r  das  k o n n t e  dem fahrenden  R i t t e r  e rwünscht  sein, aber  das b rauch te  er  a u c h  wirkl ich  6 5 4  

b. D a s  H a u p t s t ü c k  d e r  höf ischen T r a c h t  das  Mitte la l ters:  d e r  Rock .  Parzivals  
Hofun i fo rm:  R o c k  u n d  Mante l  w a r e n  l a n g  — a u s  Scharlach,  dem Prach t tuche  des Mittelal ters  — der  
Rock  eine lange,  a m  un te ren  Saum,  a n  de r  Halsöffnung u n d  a n  den  Handge lenken  gestickte oder  mit  
Goldborte  besetzte T u n i k a ,  die über  den  Hüf t en  mi t  einem Gürte l  gegür te t  u n d  i n  einen massigen 
Bausch  hervorgezogen wurde  — das  w a r  d a s  Kleidungsstück,  das  unsere  Vorfahren ,  u n d  zwar  Männer  
u n d  F r a u e n ,  t r u g e n  u n d  entweder  a ls  Rock  oder  als K u t t e  bezeichneten — diese N a m e n  ha f t en  heut­
zu tage  noch  a n  einzelnen Kleidungsstücken,  welche  Reste u n d  Hä l f t en  der  a l ten  T u n i k a  dars te l len — 
ein schwarzer  Leibrock ,  der  R o c k  a m  Kleide e iner  F r a u ,  de r  Un te r rock  — die französische Cotte, der  
Cotillon — die F o r m  des Gegenstandes i s t  eine andere  geworden,  a b e r  der  Name  bleibt — andere  Bei­
spiele v o n  de r  Beibehal tung de r  Begriffe be i  völl iger Umges ta l tung  de r  D inge :  Krone ,  Diadem, Mit ra ,  
Joppe,  Hose  — was  wi r  je tz t  eine Hose nennen,  existierte im Mit te la l te r  n u r  i m  P lura l ,  s t renggenommen 
existierte es übe rhaup t  n i ch t  — die mit telal ter l iche Beinbekle idung ist  aus drei  Tei len zusammengesetzt  
gewesen:  de r  Bruch ,  den  H o s e n  u n d  den  Hosens t rümpfen — die Hose  ein Strumpf,  der  a l lmähl ich  bis  
zum Gesäss h inaufg ing ,  sich h ie r  m i t  seinem Geschwister paar te ,  aber  da fü r  u m  den  Füss l ing  k a m  — 
so i s t  es also a u c h  bei de r  K u t t e  u n d  beim R o c k  gewesen, abe r  d a r u m  doch ke in  Grund,  diese W o r t e  
n i ch t  z u  setzen,  i m  Gegenteil  das i s t  unwissenschaft l ich — es h ä l t  j a  a u c h  n ich t  s chwer ,  den  W e g  
von einem modernen  z u  einem mit te la l ter l ichen Rocke  zurückzufinden — sich vorzuste l len,  wie beide 
Geschlechter  den  R o c k  t r u g e n  u n d  d a d u r c h  schwerer  zu unterscheiden w a r e n  als heutzu tage  — haben  
e twa  die M ä n n e r  weibisch ausgesehen — u m  so m e h r ,  a ls  sie noch  keine Knöpfe  u n d  ke ine  Hosen­
taschen  , sondern  Broschen  u n d  Pompadours  h a t t e n  u n d  dergleichen — die Nes t e ln ,  die N a d e l n  fü r  
d e n  Hosenla tz  — das  Kos tüm des Mit telal ters  ist  v ie lmehr  weibisch,  weil es a l t  i s t  u n d  die F r a u e n  
das  Al t e  e rha l t en  h a b e n  — a u c h  die ka thol i schen Geistl ichen haben  es e rha l ten  — die Ta la re  —• es 
liess keineswegs weibisch, es liess v o r n e h m  u n d  maler isch 6 6 4  

C. D a s  H e m d .  Zwei  mit telal ter l iche Schwanke  dienen uns  z u r  E i n r a h m u n g  des vorl iegenden Ab­
schnit tes  : eine F r a u ,  die ein H e m d  a u f  dem Leibe h a t ,  u n d  ein R i t t e r ,  de r  keines h a t  — H a g e n s  
Gesamtabenteuer  — H e m d  übersetzt  Tunica so g u t  wie R o c k ,  vergleiche Notkers  Über t ragung  u n d  
E r l ä u t e r u n g  de r  P s a l m e n  — a b e r  e in  H e m d  w a r  le inen,  die Tun i ca  wollen wie de r  Rock  — die Tunica  
n ich t  du rchgäng ig  wollen,  abe r  das H e m d  immer  leinen,  sonst  w a r  es g a r  ke in  H e m d  — keine  Camisia, 
ein W o r t ,  das  wi r  i n  de r  Korrespondenz Kirchenvater  Hie ronymus '  entdecken — die le inenen Hemden  
sind etwas Deutsches,  die Romanischen  Nat ionen  haben  sie von  uns  — H e m d  o d e r  R o c k :  das H e m d  
w a r  von  H a u s e  a u s  ke in  Unterk le id ,  sondern  ein Seitenstück z u m  Rocke  —r- de r  Rock  des Armen,  ein 
Res t  desselben die Bluse  — e r s t  e t w a  im 11. J a h r h u n d e r t  n a h m e n  die höhe ren  Stände diesen le inenen 
R o c k  a n  u n d  zogen i h n  u n t e r  i h r e n  wol lenen  R o c k ,  womi t  die zweite Phase  des Hemdes  anheb t  — 
zugleich w i r d  es weiss — Wol l reg ime u n d  Le inwandreg ime ,  de r  Übe rgang  von jenem zu d iesem,  die 
Vors te l lung b e d a r f  e iner  K o r r e k t u r  . 6 7 4  

d .  D a s  W a m s .  Häns l e in ,  Schecke ,  P u r p o i n t .  E i n  Kle iderschrank u n d  d e r  Galgen von  
Montfaucon — i m  Mittelal ter  h a t t e  m a n  noch  ke ine  Kle iderschränke — wohl  aber  liebte m a n  es schon 
d a m a l s ,  die Kleidung wie einen zweiten Leib  anzusehen u n d  jedes Kleidungsstück n a c h  dem Körper­
tei le  z u  n e n n e n ,  welchen es bedeckte — de r  K r a g e n  i s t  eigentl ich de r  H a l s  — Unterschied ,  den  w i r  
m a c h e n :  deck t  sich das  Gewand n ich t  vol lkommen m i t  dem Körper te i le ,  so b rauchen  wi r  das  Ver­
k le inerungswor t  — dahe r  Ärme l  u n d  Finger le in  — von gold  ain fingerlain — so Leib u n d  Leibchen — das  
Schnürleibchen,  das  Korse t t  — das  Leibchen i s t  die Wes te ,  diese dem N a m e n  n a c h  ein letzter  Res t  de r  
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indogermanischen Kle idung  übe rhaup t  — "Weste u n d  Wes te rhemd — historisch m a g  sich die W e s t e  
aus dem W a m s e ,  de r  Bekle idung des B a u c h e s ,  entwickel t  haben  — m\j Womb, m y  Womb, m y  Womb — 
die letzte Konsequenz ist,  dass  dem Kleide sogar  ein E igenname gegeben wird ,  a ls  w ä r e  es e i n  Mensch 
— J a c k e ,  J a k o b ,  Jacquer ie  — J a c k e  u n d  Schecke — in  Deutschland h a t  es einst einen Rock  gegeben,  
der  Häns le in  ge tauf t  worden  ist  — giebt  es heute  noch Unter röcke  namens  Hänse l  6 8 5  
M a n t e l  und. Kappe« Oberkleider u n d  Unterkleider ,  relative Begriffe — Oberrock u n d  Oberkleid 
zu unterscheiden — de r  Mante l  dem Rocke  gegenüber  ein Oberkleid — das  heisst :  ein ganz anders  
geartetes Gewand — ein Umschlagetuch — ein H a n d t u c h  von  H a u s  aus  — k e i n  deutsches,  sondern ein 
lateinisches W o r t ,  abe r  eine a l te  Sache — dem Gotte Odin zugeschrieben,  nachmals  ein At t r ibu t  des 
heiligen Mar t inus ,  Bischofs von Tours  — de r  a ls  römischer  Unteroffizier in  Amiens seinen Mante l  mi t  
einem Bet t l e r  teilte — S a n k t  Mar t in  u n d  de r  Reichsgerichtspräsident  Simson — die H ä l f t e ,  die de r  
heilige M a r t i n  behielt,  wurde  u n t e r  dem N a m e n  seiner Kappe  eine hochheilige Reliquie u n d  das  Pa l l a ­
dium des F ränk i schen  Reiches — Kappe u n d  Kape l le ,  K a p l a n  —- mi t  de r  Kappe des heiligen Mar t in  
ist  noch keine Mönchskut te  u n d  noch  kein  Messgewand gemeint ,  Kleidungsstücke,  die nachmals :  C'appae 
genann t  wurden  — sondern ein profaner  Mantel ,  den. das  V o l k  a ls  eine Kappe bezeichnete, w e n n  auch  
die Kappe kein eigentl icher Man te l ,  sondern ein Kapuz rock ,  gleichsam eine grosse Kapuze w a r  — 
Kappe ,  Caput  u n d  k a p u t t  — k a p u t t  gehen,  e twas k a p u t t  machen  6 9 2  
Ausschre i tungen  i n  der  Tracht  d e s  Mit te la l ters .  

1. Der  Hosenteufel. Hosen  als T h e m a  f ü r  Predigten  u n d  Gesangbuchsl ieder  — ei, D u  pluderichter  
Teufe l ,  de r  D u  die P luderhosen  erfunden u n d  den  f rommen Landsknech ten  aufgebunden h a s t  — d a s  
sind näml ich  H o s e n ,  die p lude rn  oder  p laudern  — das  seidene F u t t e r  i s t  eigentl ich d a s ,  was  a n  den 
Pluderhosen  p lude r t  u n d  so massenhaf t  hervorqui l l t ,  dass  es eine Schande ist  — das F u t t e r ,  das  doch 
n u r  die Blosse decken soll  — ich  sehe die Ei te lke i t  d e r  W e l t  a u s  euren Schlitzen he rvo rgucken ,  i h r  
Zucht- u n d  Ehre rwegenen  Lot te rbuben ,  i h r  wol l t  ouch n ich t  bedecken,  i h r  wol l t  euch putzen ! — wie 
das leider  schon A d a m  u n d  E v a  t h a t e n  7 0 1  

2 .  Die Schnabelschuhe. Klägl icher  Ur sp rung  de r  meisten Moden — es gi l t  einen Naturfehler ,  einen 
Schaden z u  verbergen  — de r  H e r r  ist  de r  K r ü p p e l ,  die Höfl inge wol len ' s  sein — das  königs t reue  
F r a n k r e i c h  — b a l d  ras ie r t  es s i ch ,  b a l d  frisiert  es s i ch ,  j enachdem es sein König  b r a u c h t  — es ist  
her r l ich ,  wie die F ranzosen  i h m  zu Liebe soga r  eine Glatze u n d  eine Perücke  t r a g e n  — Genesis de r  
künst l ichen H a a r t o u r ,  be i  den  E u r o p ä e r n  u n d  bei den  Wi lden  — es i s t  a u c h  schön, wie sich die gu t en  
Un te r t hanen  p u d e r n ,  weil  de r  König  g r a u ' w i r d  — Zweck d e r  Kr ino l ine ,  des fa lschen Steisses,  des 
Kragens  — n a c h  derselben Analogie s ind die Schnabelschuhe au fgekommen:  die F ü s s e  des Grafen  von  
Anjou  — Skorpionenschwänze,  Widde rhö rne r  — Po len  u n d  Gr iechenland:  die Tsaruchia, die noch  ein 
Bestandtei l  des gr iechischen Nat ionalkos tümes  s ind — die hölzernen Unte r schuhe  oder  T r ippen ,  die 
e inen Zweck h a t t e n  wie unsere  Gummischuhe — wir  sehen uns  den Burggra fen  von  N ü r n b e r g  n o c h  
e inmal  a n  7 0 5  

3 .  D e r  Hennin. D a s  Spitzengebäude de r  F o n t a n g e  — im 15. J a h r h u n d e r t  t r ugen  die D a m e n  i n  
F r a n k r e i c h  u n d  B u r g u n d  eine K o p f b e d e c k u n g ,  die die F o r m  eines schiefen T u r m e s ,  mi tun te r  a u c h  
zwei rechts  u n d  l inks  weitabstehende H ö r n e r  ha t t e  — auch  gegen diese kolossalen Mützen w a r d  
gepredig t :  de r  Karmel i t e r  Thomas  Conecte — die F r a u e n  br ingen  i h m  die Ei te lke i t  de r  W e l t  zum 
Opfer, dami t  e r  sie verbrenne  — k a u m  is t  er  fort ,  so s t recken sie wie die Schnecken die eingezogenen 
H o r n e r  wieder  aus  7 1 0  

Sehluss. Nun lasst uns  den Leib begraben. 
I n  seinen Kleidern begraben  w i r  n u n  das  Mit te la l ter  — wie die Edel leute  i n  der  Mönchskut te  be­
graben w u r d e n  — das  Sterbekleid ein Busskleid — w i r  b rauchen  n u r  unsere  eigenen Kleider zu 
nehmen u n d  sie dem gel iebten T o t e n  anzuziehen,  denn  wi r  t r a g e n  j a  selbst noch  das Kleid des Mittel­
a l ters  — i n  jedem Sinne — die Gegenwar t  h a t  zum mindesten ganz  die F a r b e  u n d  die Sprache des 
Mittelal ters,  i s t  ein ausgebildetes Mit te la l ter  — keine  Neuzeit 7 1 2  


